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Die Preispolitik der Regierung 
Maßnahmen zur Verhütung weiterer Preissteigerungen 

BBÜSSEL. Die Regierung veröffent l ichte ein 
Kommunique ü b e r die jetzige wirtschaftliche 

[ J,age und die Preispolitik, dem w i r folgendes 
entnehmen. 

Unter dem Einfluß der inneren, sowie der 
äußeren Konjunktur erfahren die Preise eine 
langsame, fortgesetzte Steigerung. Die Ver­
größerung der Kaufkraft, die eine Folge der 
wirtschaftlichen Ausdehnung und der Erhöh­
ung des Ausfuhrvolumens ist, neigt dazu, 
diese Tendenz noch zu verschärfen .Das W i r t -
sdiaftsministerium hat i m Rahmen seiner 
normalen Tät igkei t eine Reihe M a ß n a h m e n 
ergriffen, so z.B. die Ueberwachung derPreis-
erhöhungen unter Mi th i l f e der Preiskommis­
sion. Sie hat für eine große Anzahl Erzeug­
nisse angeordnet, daß P r e i s e r h ö h u n g e n 10 
Tage vorher angekünd ig t werden m ü s s e n . 
Sie hat gegen die Tendenz angekämpf t , die 
Spanne in der Güte rver te i lung anormal zu er­
weitern. A l l diese M a ß n a h m e n waren nicht 
unwirksam, da i m ganzen die Kleinverkaufs­
preise seit A p r i l 1954 i n Belgien nur um 1,5 
Prozent gestiegen sind, w ä h r e n d in den mei­
sten benachbarten Indus t r ie ländern- s t ä rke re 
Steigerungen beobachtet wurden. U m jedoch 
dem andauernden Preisdruck entgegenzutre­
ten, hat die Regierung nachfolgende M a ß ­
nahmen beschlossen: 

1. Da auf dem Gebiete der Investitionen 
eine besonders starke Nachfrage herrscht, 
wird eine strengere Auswahl bei der G e w ä h ­
rung von Krediten zu e rmäß ig t em Zinssatz, 
oder von Krediten mi t Staatsgarantie einge­
führt. Darlehen an Industrielle,die in Gebie­
ten mit starker Arbeitslosigkeit arbeiten,oder 
in Wirtschaftszweigen, die besonderes Inter­
esse verdienen/werden nach wie vor gewähr t . 
Jedoch wi rd man in Wirtschaftszweigen, die 
sich aus eigener Kraft weiterentwickeln kön­
nen, in der Verleihung von Krediten zu ver­
billigtem Zinssatz oder mi t Staatsgarantie 
einschränkender verfahren. 

2. Eine sehr staxke Nachfrage herrscht 
ehenfalls auf demGebiete des Bauwesens. Es 
wurde beschlossen, auch hier eine strengere 

Auswah l der Kredite zu treffen. Um anor­
malen Preissteigerungen, die besonders i m 
Bauwesen durch den Mangel an Arbei tskräf­
ten bedingt werden, vorzubeugen, wurde be­
schlossen, soweit wie notwendig fremde A r ­
beiter einzustellen. A u ß e r d e m hat die Re­
gierung beschlossen, eine weitere Steige­
rung der Ausbi ldung an Arbeitslosen, denen 
es an Berufsausbildung mangelt, durchzufüh­
ren. A u ß e r d e m wurde beschlossen, M a ß n a h ­
men zu ergreifen, die die Bautä t igkei t w ä h ­
rend der Wintermonate fö rdern sollen. 

3. Die Regierung hat beschlossen, die 
Durchführung derjenigen Arbei ten hinauszu­
schieben, deren A u s f ü h r u n g ohne große Un­
annehmlichkeiten verschoben werden kann. 

4. BeiEintreten einer Hochkonjunktur.oder 
bei steigender Preistendenz, soll die Konkur­
renz durch Begüns t igung der Einfuhren ge­
steigert werden. Es wurde daher beschlos-
sen.verschiedene ausgleichende Einfuhrtaxen 
aufzuheben. Ausnahmen hierzu, wurden je­
doch zugunsten gewisser schwacher Zweige 
vorgesehen. 

Die Regierung ist der Ansicht, daß diese 
gleichzeitig mi t verschiedenen Nachbar län­
dern durchgeführ ten M a ß n a h m e n ihre Früch­
te zeitigen werden. Sollte es sich erweisen, 
daß strengere M a ß n a h m e n ergriffen werden 
m ü s s e n . s o ist die Regierung auch hierzu ent­
schlossen. Sie hofft, daß die außerordent l i ch 
gute Lage der belgischen Wirtschaft, dies 
nicht erforderlich machen w i r d , legt jedoch 
Wer t auf die Fes t s te l lung .daß dies vom guten 
W i l l e n der belgischen Produzenten, Vertei­
ler und Verbraucher abhäng t . 

Die augenblicklich herrschende Hochkon­
junktur soll unsere Mi tbürge r nicht d a r ü b e r 
h inweg täuschen , daß die belgischen Preiseim 
Vergleich zu denen unserer Konkurrenz zu 
hoch sind und daß somit die Konkur renzfä ­
higkeit unserer Wirtschaft für die Zukunft 
nicht gesichert ist, wobei nicht zu vergessen 
ist, d a ß Belgien nur lebensfähig ist, wenn es 
40 Prozent seiner Erzeugnisse aus führen 
kann. 

Vor der Umstellung 
der amerikanischen Außenpolitik 

Eisenhower und Dulles schlagen eine veränderte Tonart an 

New York, den 9. M a i 1956. 
Die amerikanische Regierung steht vor ei­

ner Umstellung ihrer Außenpo l i t i k . Vorerst 
hat sich die Neuorientierung nur in Reden 
angekündigt und sich noch nicht zu Resulta­
ten verdichtet. Doch die Tatsache, daß die 
Regierung Eisenhower m den letzten Tagen 
eine gänzlich andere Tonart angeschlagen 
hat, wird von der amerikanischen Presse all­
gemein vermerkt. 

Das erste Anzeichen der außenpol i t i schen 
Umstellung war die ex tempore gehaltene 
Rede Eisenhowers auf der New Yorker Ta­
gung des amerikanischen Zeitungsverleger-
Verbandes. Ganz Amerika horchte auf, als er 
dort ausführte: „DieWelt v e r ä n d e r t sich.und 
in diesenTagen sogar sehr rasch. Eine Poli t ik, 
die noch vor sechs Monaten gut war, ist nicht 
notwendigerweise heute noch gültig. W i r 
müssen bessere und wirksamere Methoden 
finden, um in Einklang mi t den Bedür fn i ssen 
der Welt zu bleiben." Der P räs iden t erkann­
te damit an, daß an die Stelle der bisherigen 
Starrheit der außenpol i t i schen D o k t r i n Wa-
shingtons.flexiblere Formeln gesetzt werden 
müssen. 

Der Umschwung betriff t nicht etwa nur 
diese oder jene Frage der Außenpo l i t ik , son­
dern den gesamten Komplex der Weltlage. 
Washington hat seine Haltung gegenüber 
dem Neutralismus, den B ü n d n i s p a k t e n , der 
NATO, in Sachen der Atomenergie und der 
Abrüstung einer entschiedenen — wenn auch 
vorläufig noch theoretischen — Revision un­
terzogen. 

Noch 1954 erklär te der P rä s iden t Eisen­
hower: „Es gibt Leute, die es für möglich 

und w ü n s c h e n s w e r t halten.sich von dem heu­
tigen weltumspannenden Kampf zwischen je­
nen, die eine auf Freiheit u n d W ü r d e gegrün­
dete Regierung wol len und jenen, die den 
Menschen nur als eine Schachfigur des Staa­
tes ansehen, abseits halten zu k ö n n e n . Die 
Zeiten sind so kritisch, und der Unterschied 
zwischen diesen Weltsystemen ist so tief­
greifend, d a ß ernste Zweifel an der Gültig­
kei t der neutralistischen Bewei s führung er­
laubt: sind." Derselbe Eisenhower führ te aber 
vor den Zeitungsverlegern jetzt folgendes 
aus: „Die neuen Nationen haben viele der 
gleichen Empfindlichkeiten, die auch unsere 
eigene Frühze i t als freieNation gekennzeich­
net haben. Einige von ihnen b e m ü h e n sich, 
Verstrickungen mi t anderenNationen zu ver­
meiden, wie w i r das auch viele Jahre lang ge­
tan haben. Sicherlich sollten w i r Amerikaner 
einen solchen Standpunkt verstehen und re­
spektieren. W i r m ü s s e n das Recht jeder Na­
t ion anerkennen, sich ihren eigenen Weg zu 
w ä h l e n . " 

So wie hier der Neutralismus etwa eines 
Nehru und ähnlich gesinnter S t a a t s m ä n n e r 
nicht länger als Feindschaft gegen denWesten 
schlechthin ausgelegt w i r d , so zeigt sich ein 
Umschwung auch in den übr igen außenpol i ­
tischen Fragen. Washington versteift sich 
heute nicht mehr ausschließlich auf die rein 
mil i tär ischen Aspekte der N A T O . 

A u ß e n m i n i s t e r John Foster Dulles spricht 
auch nicht mehr von der „mass iven Vergel­
tung" oder von der „schmerzhaf ten Ueber-
prü fung" der Stellung der USA zu ihren A l ­
li ierten. Und w ä h r e n d er nach vor kurzem 
vor dem a u s w ä r t i g e n Ausschuß des Senats 

i n der neuen politischen u . wirtschaftlichen 
Offensive Moskaus ein Zeichen der „Schwä­
che" der Sowjetunion erblicken wol l te , hör t 
man heute auch dieses W o r t nicht mehr aus 
dem A u ß e n m i n i s t e r i u m . Zwar hä l t er noch 
daran fest, der Umschwung i m russischen 
Verhalten sei das Ergebnis der S t ä rke des 
Westens, aber er hat in seinen j ü n g s t e n A e u -
ß e r u n g e n diesen Umschwung nicht mehr als 
Ergebnis der M o s k a u e r s c h w ä c h e hingestellt. 
Dulles ging noch einen Schritt weiter: „Die 
Vereinigten Staaten sehen dem Tag entge­
gen, da w i r mi t R u ß l a n d befreundet sein 
k ö n n e n und es nicht als Feind behandeln 
m ü s s e n . " 

I n der Frage der Atomenergie w i r d deren 
friedliche Anwendung jetzt mehr und mehr 
i n den Vordergrund gerückt. P r ä s i d e n t Eisen­
hower hat auch der wirtschaftlichen und tech­
nischen Hilfe für die unterentwickelten Län­
der eine neue Bedeutung und einen neuen 
Sinn unterlegt. Sie könne , wie er sagte, nicht 
länger eine „ v o r ü b e r g e h e n d e pol i t i scheMaß-
nahme" sein. Das aber war bisher stets die 
Auffassung des amerikanischen Kongresses, 
der bis in die j üngs t e Zeit hinein die w i r t ­
schaftliche Auslandshilfe für zeitlich begrenzt 
ansah. Jetzt versucht die Regierung Eisenho­
wer dem Kongreß beizubringen, daß dieAus-
landshilfe noch auf mindestens zehn Jahre 
weitergehen m ü s s e . 

Schließlich hat Washington in der Frage 
der A b r ü s t u n g einen Stellungswechsel vor­
genommen. Der Eisenhower-Plan der gegen­
seitigen Luftinspektion galt bisher als Vor­

bedingung für die amerikanische Mitarbei t 
an jedem System der W e l t a b r ü s t u n g . Auch 
hier ist die amerikanische Haltung geschmei-
,diger geworden. Man ist bereit, auch andere 
Vorschläge zu diskutieren. 

InWashington weht derzeit außenpol i t i sch 
ein merklich anderer W i n d . A u f einem ande­
ren Blatt steht es freilich, wie und wann die­
se Neuausrichtung der amerikanischen A u ­
ßenpol i t ik in die Tat umgesetzt werden w i r d 
und ob in einem Wahljahr der Kongreß dazu 
gebracht werden kann, i n die neue Linie ein­
zuschwenken. Dr. R. Van Dyck. 

Beendigung des 
Arbeiterkonfliktes in der Biskaya 
BILBAO (afp). Der Arbei terkonfl ikt , der fast 
zwei Wochen lang einen Tei l der Produktion 
in derlndustriegegend vonBiskaya, vornehm­
lich in den Industrieunternehmen Bilbaos, 
lahmgelegt hat, ist beendet. Die Arbeiter, die 
seit voriger Woche mehr und mehr die Auf ­
nahme der Arbe i t i n an die P r o v i n z b e h ö r d e n 
gerichteten Bittschwriften verlangt hatten, 
waren anfangs der Woche i n denjenigen Be­
trieben, die auf Befehl des Zivilgouverneurs 
geschlossen worden waren, zur Arbe i t er­
schienen. Die Wiederaufnahme der Produk­
t ion ist jedoch noch nicht allgemein, da i n 
Biskaya mehrere Hochöfen auße r Betrieb 
gesetzt worden waren, was eine l ängere A n ­
laufzeit zur Folge hat. 

Kalter Rassenkrieg in Chicago 
A u f dem Bahnhof an der 12. S t r aße i n Chi­

cago läuft jeden Abend ein Schnellzug mi t 
dem klingenden Namen „City of New Or­
leans" ein. Er kommt aus dem tiefen S ü d e n 
der USA. Und allabendlich en t läß t er eine 
Schar von Negerfamilien mi t Babies, Koffern 
und Pappkartons heladen, die sich fremd und 
verlegen nach Verwandten oder Bekannten 
umschauen, von denen sie abgeholt werden. 
Bekannten, die vor nicht allzulanger Zeit 
wahrscheinlich selber erst hier eingetroffen 
sind. Sie alle sind Tei l einer neuen Einwan­
derungswelle, die seit einiger Zeit auf die 
Stadt am Michigansee zukommt. Den Neger 
zieht es von den Baumwoll- und Maisfeldern 
des S ü d e n s zu den gutbezahlten „Jobs" i n 
den Industrien des Nordens. 

Chicago hat als Schmelztiegel seit langem 
einen besonderen Ruf. Deutsche, irische,skan 
dinavische, italienische und polnische Ein­
wanderungswellen lös t en einander ab, und 
alle wurden mehr oder weniger reibungslos 
von der Stadt absorbiert. Nur die neue, 
schwarze Welle aus dem S ü d e n scheint den 
S t a d t v ä t e r n jetzt ernste Sorgen zu machen, 
wie man sie f rüher nicht kannte — ganz ähn­
liche Sorgen, wie sie der pausenlose Zustrom 
von farbigen Analphabeten aus Puerto Rico 
den S t a d t v ä t e r n von New York macht. 

Chicagos farbiger Bevölkerungsan te i l hat 
sich seit dem Kriege nahezu verdoppelt. Eine 
Chicagoer Tageszeitung schätzte die Neger­
bevö lke rung der Stadt vor kurzem auf ü b e r 
700 000, die Zuwanderung aus dem S ü d e n 
auf 3000 hn Monat. Genaue amtliche Zahlen 
ü b e r diesen Zustrom gibt es bisher nicht. 

Die Hoffnung auf bessere Verd iens tmög­
lichkeiten ist i n den allermeisten Fäl len der 
Hauptgrund für den Treck nach Norden. 
Wenn die Neger mi t Vorliebe nach Chicago 
gehen, lo liegt das aber auch an dessen Ruf 
als „ l iberaler" Stadt, die für den an Diskr i ­
minierung g e w ö h n t e n Farbigen aus dem Sü­
den eine besondere Anziehungskraft hat.Die 
Freizügigkei t ist i n Chicago wahrscheinlich 
größer als in irgendeiner anderen Stadt der 
USA und hat i n den sozialen Grenzschichten 
sogar schon zu einer gewissen Rassenmi­
schung geführt . Die Zahl der Mischehen i n 
Chicago w i r d auf etwa 5000 geschätz t .Wohl­
hab ende Neger sind i n teuren Restaurants 
und Hotels zu sehen, und es gibt auch schon 
farbige Arbeitgeber, die w e i ß e Angestellte 
und Arbeiter beschäft igen. 

Dennoch hat der unaufhör l iche Zustrom 
von Farbigen i n den letzten Jahren zu einem 
zähen , vor und hinter den Kulissen geführ­
ten „ka l ten Rassenkrieg" i n der Viereinhalb-

Mill ionenstadt geführt . Der Neger aus dem 
Süden , bisher meist Landarbeiter, hat ge­
wöhnl ich weder Geld noch fachliche Fähig­
keiten für einen Industrieberuf. Er steht da­
mi t auf der untersten Stufe der sozialen Lei­
ter, ja, w i r d sogar von seinen eigenen Rasse­
genossen als „Provinz le r" oft nicht für v o l l 
genommen. Nicht selten kann er nur Gelegen^ 
heitsarbeit finden und fällt dann s p ä t e r mi t 
seiner Familie der Fürso rge zur Last. 

Unter diesen U m s t ä n d e n sind die Neuan­
kömml inge meist froh, in den Slums der Stadt 
ein Dach ü b e r den Kopf zu finden. Die Fol­
ge davon ist, d a ß die Wohngebiete der Far­
bigen in Chicago heute etwa viermal so dicht 
besiedelt sind wie die der W e i ß e n . Die Zahl 
derGesetzesbrecher und Rauschgif tsücht igen 
i n diesen Dis t r ik ten beginntselbst die i n die­
ser Hinsicht ziemlieh „ a b g e h ä r t e t e n " Chica­
goer zu beunruhigen. Z w e i Dr i t t e l aller Ge­
waltverbrechen der Stadt ereignen sich i m 
„schwarzen Gür te l " . 

Es ist kein Wunder, daß die Mittelklasse, 
die Wohlhabenderen innerhalb der farbigen 
Bevö lke rung alles daransetzen, aus diesen 
über fü l l ten , ungepflegten Quartieren heraus­
zukommen und sich bessere Wohnungen zu 
suchen. Das aber k ö n n e n sie nur auf Kosten 
der W e i ß e n . I m Durchschnitt wechseln w ö ­
chentlich 250 Wohneinheiten in Chicago von 
„weiß auf „schwarz" . Den Gesetzen des Ex­
pansionsdruckes folgend, dehnt sich der 
„schwarze Gür te l " vonWoche zu Woche, von 
Monat zu Monat weiter aus. 

Immer fängt es damit an, daß ein einzel­
ner Farbiger — meist mi t einem enormen 
Kostenaufwand — in einem bisher „ w e i ß e n " 
Vier te l ein Einfamilienhaus erwirbt , i n das 
er wegen der hohen Belastung dann andere 
Rassegenossen als Untermieter aufnehmen 
m u ß . Jedes Wohnvier tel , jeder Häuserblock , 
i n dem Neger als Mieter auftauchen, verliert 
— und das ist auch in anderen S t ä d t e n der 
USA so — augenblicklich an Wert . I n einer 
A r t Panik ziehen die w e i ß e n Nachbarn des 
neuen farbigen Hausbesitzers aus und ma­
chen so Platz für neue Mieter — die natür l ich 
wiederum Farbige sind. 

Gerade i n dem sonst so liberalen Chicago 
gibt es i n der Einwohnerschaft jedoch Kre i ­
se, die der farbigen „Infi l trat ion erbitterten 
Widerstand entgegensetzen. Ohne daß i n 
der Oeffentlichkeit v ie l Aufhebens davon ge­
macht w i r d , kommt es i n den „Grenzbez i r ­
ken" der Stadt nicht selten zu Prüge le ien 
zwischen W e i ß e n und Negern. Oft werden 
den neuen farbigen Hausbesitzern Steine 
durchs Fenster geworfen, G a r t e n z ä u n e nie-



dergerissen und anderer Schaden angerich­
tet. Auch einen Fall von Brandstiftung gab 
es i m vorigen Jahr. 

Wer t rägt die Schuld an diesem „ka l ten 
Rassenkrieg"? Schwerlich die farbigen Zu-
wanderer aus dem Süden , die mi t g roßen 
Hoffnungen, aber wenig konkreten Vorstel­
lungen i n die Metropole des Mit t le ren We­
stens kommen. Schwerlich auch die ortsan­
säss igen gut verdienenden Neger, die den 
vers tänd l ichen Wunsch haben, sich und ihren 
Familien ein besseres und freundlicheres 
Heim zu verschaffen. Ebensowenig aber die 
P e n s i o n ä r e und „Kle inverd iener" unter den 
W e i ß e n , die nicht einfach ihr Familienhaus 
i m Stich lassen k ö n n e n . Hinzu kommt noch, 
d a ß e r f ah rungsgemäß das Niveau in den 
Schulklassen sinkt, je mehr farbige Kinder 
i n einer Klasse sind. Selbst ohne Rassenvor­
ur te i l gibt es daher für die Eltern w e i ß e r 
Schulkinder gute Gründe , sich gegen die Aus­
breitung farbiger Familien i n ihrem Schul­
dis t r ik t zu wenden. 

Es gibt ke inePa t en t l ö sung in diesem schlei­
chenden, von ganz anderen Faktoren als i m 
S ü d e n der USA bestimtnten Rassenkrieg i n 
Chicago und anderen S t ä d t e n des Nordens. 
Die B e h ö r d e n hoffen auf den Tag, an dem 
der Lebens- und Bildungsstandard des Durch­
schnittsnegers soweit gehoben ist, daß die 
Unterschiede von selbst fortfallen, oder daß 
der Strom aus dem S ü d e n aus dem gleichen 
Grunde eines Tages versiegt. Bis dahin — 
darin sind sich allerdings alle einig — m u ß 
allerdings noch ein g roßes M a ß an Geduld 
und Toleranz aufgebracht werden. 

Gerd L ü d e m a n n . 

Unterredungen Mollet =Tito 
in Paris 

PARIS (afp]. Marschall Ti to wurde offiziell 
vom P r ä s i d e n t e n des französischen Minister­
rates Molle t i m Hotel Matignon empfangen. 
Ein Zug der republikanisch.Garde erwies die 
mil i tär ischen Ehren. Die A u ß e n m i n i s t e r der 
beiden Länder Pineau und Popowic wohnten 
den anschl ießend stattfindenden Besprechun­
gen bei. Nach Beendigung der ersten Unter­
redung e rk lä r te Guy Mollet , der französische 
Standpunkt i n der Abrüs tungs f r age und den 
anderen Fragen, die die Wel t i n zwei teilen, 
scheine die Zustimmung des jugoslawischen 
P r ä s i d e n t e n zu erhalten, ebenso wie die Fra­
ge der Hi l fe für die unterentwickelten Län­
der. Er fügte hinzu, daß die Frage eventuel­
ler Waffenlieferungen Frankreichs an Jugo­
slawien e rö r te r t worden sei. A m Dienstag 
morgen war Marschall Ti to auf dem Pariser 
Rathause empfangen worden, in Anwesen­
heit des f ranzösischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n und 
seiner Gattin. 

Für alle Arbeiter 
12 Tage bezahlter Urlaub 

Kammer nahm Gesetzesvorschlag an 

BRÜSSEL. Die Kammer erledigte am Diens­
tag den Gesetzesvorschlag ü b e r den bezahl­
ten Urlaub. Bisher hatte jeder Arbeitnehmer 
Anrecht auf 6 Tage bezahlten Urlaubes, zu­
züglich 2, 4 oder 6 Tage Sonderurlaub je nach 
Al te r . Das von der Kammer angenommene 
Gesetz sieht für alle Arbeitnehmer 12 Tage 
bezahlten Sonderurlaubs vor.ganz gleich, wie 
alt sie sind. 

Die Abgeordneten be faß t en sich alsdann 
mi t dem Statut der Resistenzler und be­

schlossen, die Einreichungsfrist für die A n ­
erkennung als W i d e r s t a n d s k ä m p f e r zu ver­
längern . Die Mandate für die Gewerbegerich­
te sollten i n diesem Jahre erneuert werden. 
Da eine allgemeine Reform dieser Gerichts­
barkeit i n diesem Jahre durchgeführ t werden 
soll, wurde ein Gesetz angenommen, demzu­
folge die Mandate der Gewerberichter ver­
länger t werden. 

Die Kammer be faß te sich alsdann mi t den 
Kriegswaisen, - W i t w e n u. -Hinterbliebenen, 
deren Betreuung bisher der O N O V A obla­
gen. Ein neues Gesetz, das schließlich von 
der Kammer angenommen wurde sieht vor, 
d a ß diese Angelegenheiten in Zukunft von 
der O N I G (Kriegsinvalidenamt) und O N A C 
(Kriegsfeilnehmeramt) ü b e r n o m m e n werden. 

Sowjet-Lächeln istNATO-Erfolg 
PARIS (ep) Der f r ü h e r e f r a n z ö s i s c h e Bot­
schafter i n Bonn/, Francois-Poncet, e r k l ä r t e 
k ü r z l i c h i n Paris, die NATO sei g e g r ü n d e t w o r ­
den, u m dem Osten z u beweisen, d a ß sich der 
Westen nicht e i n s c h ü c h t e r n lasse u u d ledig­
l i ch z u friedlichen Verhandlungen bereit sei. 
Das jetzige Einschwenken der Sowjetpolitik, 
die Methode des L ä c h e l n s , sei ein ü b e r z e u ­
gender Erfolg derNATO-Politik. Deshalb m ü s ­
se die Organisation unbedingt auch we i t e rh in 
u n t e r s t ü t z t werden. Sie sichere i n erhebli­
chem A u s m a ß das internationale Gleichge­
wich t . A u ß e r d e m / s o warn te Poncet, d ü r f e 
m a n sich trotz einer durchaus z w e c k m ä ß i ­
gen westlichen Verhandlungsbereitschaftvon 
der neuen'JSowjetpolitik nicht einfangen las­
sen. Es sei erst e inmal festzustellen, ob sie 
mehr als eine diplomatische List^darstelle. 

Frankreichs Flotte wird 
verstärkt 

PARIS (ep] Nach v o r l ä u f i g e n P l ä n e n , deren 
Finanzierung jedoch noch nicht sichergestellt 
ist, w i r d die f r a n z ö s i s c h e Flotte bis 1963 eine 
Tonnage v o n 360.C00 BRTerhalten. 300.000BRT 
sollen davon auf Kampfeinhei ten entfallen, 
47.000BRTauf die Hilfsflotte u n d 13.000BRT auf 
Amphibienfahrzeuge. Die Kampfflotte soll 
3 F l u g z e u g t r ä g e r , 2 Flugzeugabwehrkreuzer, 
19 Torpedoboote v o n je 2.750 BRT, eine noch 
n icht n ä h e r bestimmte Zahl v o n Torpedoboo­
ten v o n 1.260 BRT, sowie Unterseeboote, Pa­
trouillenboote u n d Minensucher umfassen. 
H i n z u k o m m e n eine Reihe neuartiger Einhei­
ten, z u m Beispiel ein H u b s c h r a u b e r t r ä g e r . 
Sämt l i che Einheiten w i l l m a n nach Mögl ich­
kei t gegen A t o m e i n w i r k u n g e n sichermachen. 
A u ß e r d e m begann man mi t den Arbeiten fü r 
den Bau v o n Atomschiffsmotoren. Der M a r i ­
ne untersteht eine besondere Luftwaffe. 

— W I E N . Drei Arbeiter w u r d e n getö te t und 
ein vierter w i r d v e r m i ß t , als i n W i e n ein durch 
die Bombardierung stark b e s c h ä d i g t e s Haus 
e i n s t ü r z t e . 

— NEUDELHI . I m zoologischen Garten v o n 
Junagadh, öffnete ein Besucher, i n einem A n ­
fall v o n W a h n s i n n einen Löwenkäfigr. Der 
L ö w e s t ü r z t e sich sofort auf den M a n n u n d 
r i ß i h n i n S tücke , ebenso w i e e inen i n der N ä h e 
wei lenden Dompteur . Eine L ö w i n w u r d e er­
schossen, w ä h r e n d 3 J u n g e i n den Käfig z u ­
r ü c k g e b r a c h t werden konnten . Der L ö w e u n d 
ein viertes Junges verschwanden i m G e b ü s c h 
w o sie v o n der Polizei gesucht werden . 

INLAND 

— BRÜSSEL. König Baudouin empfing den 
Vizepräsidenten des Kolonialrates Louwers. 

- BRÜSSEL. Auf Einladung der belgischen 
Regierung weilt Italiens Außenminister Gae-
tano in Belgien. E r wurde von König Bau­
douin im BrüsselerPalais empfangen und mit 
dem Großkreuz des Leopoldordens ausge­
zeichnet. 

- C H A R L E R O I . Vom 9. bis zum 13. Mai fei­
ert das 2. Regiment der „Chasseurs ä Pied" 
sein 125jähriges Bestehen. Das Regiment 
zeichnete sich während des ersten Weltkrieg 
ges in den Schlachten bei Dixmude, Antwer­
pen, Ertvelde und an der Yser besonders aus. 

m 
— BRÜSSEL. König Baudouin empfing in sei­
nem Brüsseler Palais, den Erstminister Van 
Acker. 

- BRÜSSEL. Der augenblicklich auf Einla­
dung der Regierung in Brüssel weilende ita­
lienische Außenminister Martino erklärte ge­
legentlich eines Empfangs der italienischen 
Botschaft, er sei oft auf internationalen Kon­
ferenzen mit dem belgischen Außenminister 
Spaak zusammengetroffen und habe feststel­
len können, daß er in den großen internatio­
nalen Fragen immer der gleichen Meinung 
wie der belgische Politiker gewesen sei. Dies 
betreffe besonders die Italien und Belgien 
betreffenden Fragen und die europäische In­
tegration. 

A U S L A N D 

— BONN. Nach einem vierwöchentlichen 
Aufenthalt in Bonn,ist der deutsche Botschaf­
ter in Moskau, Haas, am Dienstag wieder 
nach der Sowjetunion abgereist.Es wird ver­
mutet, daß er Auftrag hat mit den Sowjets 
die Frage der Wiedervereinigung Deutsch­
lands zu besprechen. Aus offizieller Quelle 
verlautet jedoch, er sei nicht Träger einer No­
te an Rußland. Bekanntlich hatte von Bren­
tano vorigenMonat einen direkten deutschen 
Versuch in Moskau angekündigt. 

- S T O C K H O L M . Nach dem Ton eines Groß­
teils der schwedischen Presse zu urteilen, 
scheint der Besuch der sowjetischen Parla­
mentarier, die am Dienstag per Flugzeug in 
Stockholm ankamen, nicht die Begeisterung 
der Massen hervorzurufen. Die liberale Zei­
tung „Expressen" geht so weit zu schrei­
ben „Sie sind bei uns nicht willkommen" und 
bezeichnet die Gäste als die größten Nulli­
täten der parlamentarischen Geschichte. 

— LONDON. Der britische Gouverneur von 
Kenya, Sir Evelyn Baring erklärte bei seiner 
Ankunft in London, daß der größte Teil des 
Kampfes gegen die Mau-Mau vorüber sei. 

Für die Dauer der Handelsmesse, stark 
herabgesetzte Preise auf 

Herren-! Burschen-
und K n a b e n a n z ü g e 

K O N F E K T I O N U N D M A S S - S C H N E I D E R E I 

Hilar FUNK, StVith 
Hauptstraße 33 - Tel. 232 - 5 Prozent für Kinderreiche 

Garage J O H A N N S , SiVith 
H A U P T S T R A S S E 1 0 

Offizielle Vertretung folgender M a r k e n ! 
Sarolea, D K W , Z ü n d a p p , BSA, Guzzi , Parelli, 
Star m i t Sachs Motor , Victoria. 
Besichtigen Sie ab heute meine Auswahl an 
Rol lern, in der H a u p t s t r a ß e Nr. 10 g e g e n ü b e r 
Hotel Pip. 
Bella 150 bis 200 com, Hobby, D K W - Roller, Rumi 
125 cem 2 Z I . ferner Moped Vichy. 

| Schenken Sie m i r stets I h r Vertrauen. 

Valentin Johanns - Tel. 191 
{.Reparaturwerkstatt Zahlungserleichterung ! 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Bevorzugen S i e f ü r 

Ihre Fotos: 

»rido-Alben« 
i n Buchform u n d ande­

r e n M o d e l l e n , » r i d o -

Pex«, das Buchalbum m i t 

den s e l b s t k l e b e n d e n 

Blät tern . [Kein Befesti­

gen der Fotos mi t Ecken) 

I n reicher A u s w a h l i m 

S c h r e i b w a r e n g e s c h ä f t 

Doepgen-Beretz 
St.Vith - H a u p t s t r a ß e 58 

Zahlungsclearing 
Argentinien=Europa 

PARIS [ep] Zwischen 11 e u r o p ä i s c h e n Län ­
dern u n d Argent in ien werden i n Paris Ver­
h a n d l u n g e n g e f ü h r t m i t dem Zie l , e i n Zah­
lungsclear ing zwischen Argen t in ien u n d Eu 
r o p a a u f mult i lateraler Grundlage z u err ich­
ten. M a n erwartet einen g ü n s t i g e n A b s c h l u ß , 
allerdings nach langen Besprechungen. A r ­
gent inien leidet unter einer sehr schwierigen 
Devisenlage u n d erheblicher Auslandsver­
schuldung. Die wichtigste Voraussetzung für 
das Clearing ist die Bereitschaft der G läub i ­
g e r l ä n d e r , einen g r o ß e n Tei l der vorhande­
nen zweiseitigen Salden langfr is t igzu konso­
l idieren. 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 F r a n z ö s i s c h e Fr. 14,14625 14,21625 
1 Schweizer Fr. 11,36125 11,41125 
1 USA-Dollar 49,8225 50,0225 
1 D-Mark 11,8805 11,9305 
1 Hol land . Gulden 13,06875 13,11875 
1 Engl. Pfund 139,49 139,99 

100 I ta l . Li re 7,94125 7,98125 

K u r s e des freien Devisenmarktes 

100 F r a n z ö s i s c h e Fr. 12,55 12,85 
1 Schweizer Fr. 11,50 11,70 
1 USA-Dollar 49,50 50,10 
1 D-Mark 11,75 1 2 -
1 Hol land . Gulden 13,05 13,25 
1 Engl. Pfund 134,50 136,50 

100 Ital . Li re 7,80 8 -
l Österr . Schilling 1,89 1,95 

Die erste Kurszah l gi l t f ü r den Ankauf , die 
zweite fü r den Verkauf. 

- K A I R O . In einem an Lord Ismay, Gent, 
ralsekretär des Ministerrates der NATO 
richtetenTelegramm, drohtAbdel KrimFrant 
reich in ein Schlachtfeld zu verwandeln, f a | 
die N A T O nicht den Einsatz ihrer T r u p p e t 

gegen die nordafrikanischen Nationalist« 
verbietet. 

- LONDON. Vor dem Unterhause wandte 
sich der britische Staatsminister im Foreign 
Office Nutting gegen die sowjetischeen An. 
sdiuldigungen, denen zufolge die Westmäi 
te ihren Standpunkt in der Abrüstungsfrage 
der großen Mächte mehrmals geändert hat 
ten. E r e r k l ä r t e r e Westmächte seien bereit, 
sofort eine Abrüstung auf zweieinhalb Mil­
lionen Soldaten für die drei Großmächte und 
auf 750.000 für England und Frankreich vor­
zunehmen. Einer weiteren Herabsetzunj 
müsse zuerst die Regelung der großen p o l 
tischen Fragen vorausgehen. 

- Beirut. Der belgische Minister Larock et-
klärte bei seiner Ankunft in Beirut, e r s e i ge-
kommen, um gemeinsam zu erörtern, wie 
sich die Handelsbeziehungen zwischen 
gien und den Staaten des mittleren Orient 
erweitern lassen können. Auf die Frage hin, 
ob euch eventuelle Waffenlieferungen m 
S;:adie kommen sollen, antwortete der Mi 
nister, dies stehe nicht auf dem Programm, 
da nur über allgemeine Fragen des Handels 
zwischen den beiden Ländern diskutiert 
werde. 

- T E L A V I V . Nach einer zweiwöchigen Ru 
he, die mit dem Abschluß des Waffenstill 
Standsvertrages begann, haben sich nun wie 
der neue Zwischenfälle an der Demarkations­
linie ereignet. Wie aus israelischer Quelle 
verlautet, haben die Aegypter in der Gegend 
von Gaza auf eine Gruppe von arbeitende 
Bauern dasFeuer eröffnet.Andererseits dran, 
eine Gruppe ägyptischer Soldaten 300 Meter 
tief in israelisches Gebiet ein. Verluste sind 
nicht zu beklagen. 

- F O R B A C H . Im LagerRosselmond bei For­
b a c h , kam es zwischen Nordafrikanern und 
Italienern zu einem regelrechten Gefecht, lie­
ber 300 Personen nahmen an den Schläge­
reien teil. Als die Polizei erschien, waren die 
Streithähne verschwunden. Sie ließen nur 
die Verletzten zurück. Kurz darauf kam es 
zu weiteren Stritigkeiten, in deren Verlaul 
über 30 Personen verletzt wurden. Es wur­
den Verhaftungen vorgenommen. Ueber die 
Ursache des Streites ist nichts genaueres be­
kannt. 
- R A B A T . Eine Gruppe Senegal-Tirailleu-
re wurde 45 km nordwestlich von Fez ver­
schleppt. Die 22Mann starkeGruppe.hatfe in 
der Nähe einer anderen Gruppe Halt gemach! 
und wurde von einer, durch die Bewohnet 
der umliegenden Dörfer verstärkte bewaff­
nete Bande angegriffen. Nach einem Feuer-
gef echt wurden die Senegalesen von den An­
greifern entführt. Neun von denUeberfaüe-
nen gelang es jedoch, zu entkommen. B i s auf 
einen waren sie bewaffnet. Der französische 
Hochkommissar in Marokko,Bubois, verlang­
te vom stellvertretendenMinisterpräsidenten 
Zeghari, der den abwesenden Präsidenten 
Bekkai vertritt, die sofortige Freigabe der 
Senegalesen und drohte mit militärischen 
Maßnahmen. 

- Der französische Hochkommissar Dubois, 
hat seine Drohung, Truppen für die Befrei­
ung der verschleppten Senegalesen einzuset­
zen, wahr gemacht und vier Kompanien, eine 
Gruppe Maschinengewehrfahrzeuge, sowie 
eine Schwadron Gendarmerie eingesetzt. Die 
Rebellen sollen 200 Mann stark sein. Der 
Sultan protestierte sofort gegen diese Maß­
nahmen, da die Sicherheit Marokkos aus­
schließlich in Händen der marokkanischen 
Regierung liege. E r wies auf die Gefährlich­
keit der Lage hin und auf die drohende Ge­
fahr einer Ausweitung des Konfliktes, wenn 
Frankreich auf seiner Selbsthilfe bestehe.Am 
Dienstag nachmittag wurde bekanntgegeben, 
daß die französische Aktion nach Eingreifen 
der französischen Regierung abgeblasen 
wurde. 

- A L G I E R . A m Dienstag fanden in Algier 
die Kundgebung anläßlich des Sieges vom 
8. Mai 1945 statt. Kleinere Gruppen stießen 
feindliche Rufe gegen den ehemaligen Resi­
denten Lacoste, der unter den Ehrengästen 
war und Mendes-France aus. Der jetzige Re­
sident stellte sich den Unruhestiftern und 
riet ihnen, sich freiwillig zu melden, so wie 
er es in zwei Kriegen getan habe. 

Die St.Vither Zeitung erscheint 3 mal wöchent­
lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­
tags. - Druck und Verlag: M. Doepgen-BeretZi 
St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 16. - Tel. 19' 
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Aus St.Vith und Umgebung 
Wieder ein kleiner Schritt weiter | Christliche Krankenkasse St.Vith 
ST.VITH. Wie w i r kürzlich berichteten, sind 
mit dem Umzug des Telegrafenamtes gleich­
zeitig die Telefonkabel unterirdisch verlegt 
worden. In den letzten Tagen hat man nun 
mit der Entfernung der das S t raßenb i ld so 
sehr verunzierenden Telefonmasten begon­
nen. Schön w ä r e es, wenn auch baldigst die 
häßlichen Betonmasten der Stromnetze ver­
schwinden w ü r d e n , die unserer Stadt ein un­
fertiges, baustellenartiges Gepräge geben. 

Nachahmenswertes Beispiel 
ST.VITH. Der Auto-Moto-Club St .Vith, des­
sen vielseitige Tät igkei t sich bekanntlich 
nicht nur auf den Sport beschränk t , hat den 
anderen Vereinen ein nachahmenswertesBei-
spieil gegeben. A m Dienstag abend fanden 
sich mehrere Mitglieder, dem i n unserer Zei­
tung veröffentlichten A u f r u f Folge leistend, 
„An den Linden" ein und begannen mi t den 
Verschönerungsarbeiten an den Verkehrsin­
seln. Die Inseln erhalten abgerundete Erhöh­
ungen, deren Scheitelpunkt ca 1 m hoch ist. 
Sie werden von einem bunten Blumenrand 
umgeben. Die Mi t t e w i r d mi t Zwerggras be­
sät. Unsere an „ G r ü n e m " so arm gewor­
dene Stadt erhäl t damit ein etwas freund-
lidieres Bild. 

Lüttich = Monaco = Lüttich 
AMC-Fahrer 

bisher noch gut plaziert 
ST.VITH. Nach 1.435 k m Fahrt k ä m e n von 
den gestarteten 58 Fahrern 40 in Monaco an, 
darunter 26, die noch keine Strafpunkte hat­
ten. Unter den vierzig „ U e b e r l e b e n d e n " be­
fanden sich auch die Fahrer des A M C St .Vi th 
Nießen und Heinen, die leider an der letzten 
Kontrolle in Monaco Strafpunkte erhielten 
(Nießen 3 und Heinen 6). Wie w i r erfahren, 
haben die beiden Fahrer hiergegen rekla­
miert, da sie bei der Einfahrt i n Monaco von 
der Gendarmerie umgeleitet wurden und so 
kostbare Zeit verloren. Hoffen wi r , daß dem 
berechtigten Einspruch unserer beiden Fah­
rer stattgegeben w i r d und daß sie die 1302 
km lange Rückfahrt strafpunktfrei bestehen. 
Die Rückfahrt begann i n derNacht zum M i t t ­
woch ab 0.15 Uhr. Sie führt nicht, wie die 
Hinfahrt durch unsere Gegend,sondern ü b e r 
Laroche-Werbomont nach Lüttich zurück. 

Staatszuschüsse 
für künstliche Befruchtung 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 9. A p r i l ver­
öffentlicht einen königlichen Erlaß, demzu­
folge der vom Staate g e w ä h r t e Zuschuß für 
die künst l icheRindviebefruchtung nicht mehr 
als 175 Fr. pro Tier betragen darf. 

Isländischer Ministerpräsident^ 
in Bonn 

Der isländische Ministerpräsident Olafur Thors 
traf am Vormittag des 7. Mai mit seiner Gattin 
zu einem dreitägigen Besuch in Bonn ein. Die 
Gäste kamen mit einem Sonderzug aus Hanv 
bürg und wurden auf dem Bonner Bahnhof von 
Bundeskanzler Dr.Adenauer und Außenminister 
von Brentano begrüßt. - Unser Bild zeigt Mini 
sterpräsident Thors mit Bundeskanzler Dr. Ade' 

nauer nach der Ankunft in Bonn. 

Mitteilung an alle jugendlichen Arbeiter 
und Arbeiterinnen 

ST.VITH. Die Christliche Krankenkasse orga­
nisiert i n diesem Jahre einen Stägigen Feri­
enaufenthalt für alle w e r k t ä t i g e n Jugendli­
chen i m Alter v o n 14-18 Jahren u n d z w a r i n 
Heers/Meuse, n ahe der f r a n z ö s i s c h e n Grenze. 

Diese Ferien s ind wie folgt festgesetzt: 
fü r die Jungen v o m 15.-23. Jun i 1956. 
fü r die M ä d c h e n v o m 23. J u n i bis 1. Ju l i 1956 

Kostenpunkt des Aufenthaltes: 200 Fr. für 
die Mitglieder der Christ l ichen Krankenkasse. 

520 Fr. u n d Fahrkosten f ü r diejenigen, die 
nicht Mitgl ied unserer Kasse sind. 

Al le Unkosten s ind i n diesen Preisen einbe­
griffen. W ä h r e n d des Aufenthaltes sowie auf 
der H i n - u n d Rück re i s e s ind alle Teilnehmer 
versichert. 

Anmeldungen m ü s s e n unbedingt vor dem 
15. Mai 1956 an obige Adresse eingereicht wer­
den. 

Al le wei teren A u s k ü n f t e erhalten Sie auf 
unserem Sekretariat, T e i c h s t r a ß e Nr . 2, t äg ­
l ich v o n 8-12,30 Uhr . 

Erbenloser Nachlaß 
SCHÖNBERG. Einer Veröffent l ichung i m 

Staatsblatt zufolge, hat der in Malmedy am 
5. A p r i l 1934 geborene und i n Amelscheid 
am 30. August 1955 verstorbene Christoph 
K e 11 m u s weder gesetzliche noch testa­
mentarische Erben hinterlassen. Ehe das Ver­
mögen , auf Antrag des Einregistrierungs- u . 
D o m ä n e n a m t e s , dem Staate zugesprochen 
w i r d , hat das Gericht erster Instanz i n Lüt­
tich die gesetzlich vorgeschriebenen Veröf­
fentlichungen angeordnet. 

Schwerer Verkehrsunfall 
BÜLLINGEN. Ein Motorradfahrer aus Mür-
ringen, Herr R. s tü rz t e i n der Nacht zum 
Dienstag mi t seinem Motorrad auf der Stra­
ß e nach Büll ingen. Er trug mehrere stark 
blutendeWunden und Quetschungen am Kopf 
und am Körper davon, die seine Ueber füh-
rung in das Krankenhaus von Bütgenbach er­
forderlich machten. 

Himmelfahrt und Pfingsten 
in der Bauernregel 

ST.VITH. Scheint auf Himmelfahrt dieSonne, 
bringt der Herbst uns große Wonne. - Reg­
net's an der Auffahrt , so regnet's ein Dr i t ­
tel von der Frucht ab. - U m Himmelfahrt 
kommen die Gewitter zurück. - Pfingsten 
tut selten gut, diese Regel fasse i n deinem 
Mut . - Regnet's am Pfingstsonntag, so reg­
net's sieben Sonntag. - Pfingstregen kommt 
nie gelegen. - Regnet's am Pfingsttag, so 
bringt's allePlag. - Regnet's an Dreifaltigkeit , 
regnet's jeden Sonntag i n der Sommerzeit. -
Fällt auf die Fronleichnamsprozession Regen, 
so regnet's vierzig Tage allerwegen. 

Allgemeine Bauernregeln 
für den Mai 

ST.VITH. Mailuf t bringt die Toten aus der 
Gruft. - Der Mai , zum Wonnemonat erkoren, 
hat den Reif noch hinter den Ohren. - Mai ­
schnee hat ein kurzes Leben. - Mairegen auf 
die Saaten — dann regnet es Dukaten. - Mai ­
regen bringt Segen, da wächst jedes Kind, da 
wachsen die Blät ter , die Blumen geschwind. 
- A u f nassen M a i kommt trockener Juni her­
bei. - V o m Tau, der i m Maimonat fällt, der 
Bauer vielen Segen erhäl t . - Wenn's taut i m 
Mai , wird ' s grön, werden allejungfern schön. 
- Maienstaub und Augustkot machen uns ein 
teures Brot. - Gewitter, das der M a i ge­
bracht, hat stets ein gutes Jahr gebracht. -
Donner i m M a i führt guten W i n d herbei. -
Viele Gewitter i m M a i bedeuten ein unfrucht­
bar Jahr. - Steht i m M a i der W i n d aus Süden , 
ist Regen uns sehr bald beschieden. - Der M a i 
- ein halbes Wintere i - Ein küh le r M a i w i r d 
hoch geacht't, hat stets ein fruchtbar Jahr ge­
bracht. - Die erste Liebe und der M a i gehen 
selten ohne Frost vorbei. - Nachtfröste i m 
M a i schädlich sind, gut hingegen sein die 
W i n d ' . - Ein he iße r M a i ist des Todes Kanz­
lei . - Wenn i m M a i die Laubfrösche knarren, 
magst du w o h l auf Regen harren. - Wenn i m 
M a i die Wachteln schlagen, l äu t en sie von 
Regentagen. - Wenn i m M a i die Bienen 
schwärmen , so soll man vor Freude lä rmen . 
- Ende M a i noch dü r r e s Korn läß t Teuerung 
erwarten. 

Grundsteinlegung des ersten Europa-Dorfes in Aachen 
Im Beisein von Bundesvertriebenen - Minister 
Oberländer legte am Sonntag (6. Mai) der Ge­
neralsekretär des Europarates, Leon Marchai, in 
Aachen den Grundstein zum ersten „Europa­
dorf" der „Hilfe für heimatlose Ausländer". 22 
Familien aus dem Ausländerlager Augustdorf 

bei Detmold sollen hier in elf Häusern eine neue 
Heimat finden. Bauherr ist der belgische Domi­
nikanerpater Dominique Pire, der vor sieben 
Jahren in Belgien das Hilfswerk gründete. Aehn-
liche Siedlungen sind in München u. Oesterreich 
geplant. - U.B.: Pater Pire bei seiner Ansprache. 

Neue Kriegsschädenkammer 
für die Ostkantone 

- VERVIERS. In einer Rede e rk lä r t e der M i ­
nister für öffentliche Arbei ten und Wieder­
aufbau, Vanaudenhove, alle Kriegsschäden­
dossiers w ü r d e n vor 1959 erledigt. I m Ver­
laufe seiner A u s f ü h r u n g e n sagte er, er habe 
einen Gesetzesvorschlag hereingebracht, der 
die Schaffung einer neuen Kammer für die 
Erledigung der Kr iegsschädendoss ie r s vor­
sieht. Diese Kammer soll ausschließlich die 
A k t e n der Sinistrierten der Ostkantone be­
arbeiten. 

Der Europäer Churchill 
Zur Verleihung des Karlspreises 

A A C H E N (ep). Heute w i r d in Aachen dem 
f rüheren Premierminister Großbr i t ann iens , 
dem 82jähr igen Sir Wins ton S. Churchill, der 
internationale Karlspreis der Stadt Aachen 
verliehen. Churchill g ründe t e i m Januar 1947 
i n London die Bewegung für ein vereintes 
Europa. Als Dachorganisation aller Europa-
V e r b ä n d e ist im Oktober 1948 die „Europäi ­
sche Bewegung" errichtet worden, deren Prä­
sidenten neben Churchill, Leon Blum, de Gas-
peri und P. H . Spaak wurden. Die Züricher 
Rede Wins ton Churchills vom 19. September 
1946 war das erste bedeutende Bekenntnis 
zur europä ischen Einigung nach dem zweiten 
Weltkr ieg. Damals e rk lä r te Churchill, d a ß 
der erste Schritt zur Wiederherstellung der 
europäischenVölker fami l ie einePartnerschaft 
zwischen Frankreich und Deutschland sein 
m ü s s e . Es gebe keine Wiedererweckung Eu­
ropas ohne ein geistig großes Frankreich und 
ein geistig g roßes Deutschland. Der Bau der 
Vereinigten Staaten von Europa w ü r d e die 
Frage der materiellen Macht des einzelnen 
Staates weniger wichtig erscheinen lassen. 

Vor Wins ton Churchill haben bereits an­
dere bedeutende E u r o p ä e r den Karlspreis er­
halten: i m Jahre 1950 der P räs iden t der Pan­
Europa-Union, Graf Coudenhove-Kalergi, der 
bei dieser Gelegenheit den Zusammensch luß 
Deutschlands, Frankreichs und der Benelux-
Staaten zu einer „Union Charlemagne" vor­
schlug; 1951 der Rektor des Europa-Colleges 
in Brügge, Henr i Brugmans; 1952 der ver­
storbene f rühere italienische Min i s t e rp räs i ­
dent Alcide de Gasperi; 1953 der erste Prä­
sident der Hohen Behörde der Montan-Union 
Jean Monnet, und 1954 Bundeskanzler Dr. 
Adenauer. 

Verschärfte Lage auf Zypern 
Harding verweigerte Gnade für zum Tode 

verurteilte 

N I K O S I A (reuter). Der britische Gouverneur 
Zyperns, Sir John Harding hat die Begnadi­
gung des Michael Karaolis, der zum Tode ver­
ur te i l t worden war, verweigert. Karaolis ist 
ein griechischer Zypriot , der am 28. Oktober 
letzten Jahres zum Tode verurtei l t worden 
war, w e i l er am 28. August den Polizisten 
Poullis ermordet hatte. Der Gouverneur wies 
ebenfalls das Gnadengesuch des zum Tode 
verurteil ten Andreas Demetriu zurück, der i n 
Famagusta auf einen britischen Geschäfts­
mann geschosen hatte. Anderthalb M i l l i o ­
nen griechische Bürger unterzeichneten ein 

Gesuch an die Vereinten Nationen, das Ka­
raolis das Leben retten soll und der Bischof 
Anthimos von Ki th ium richtete ein Tele­
gramm an den Erzbischof von Canterbury 
mi t der Bitte, er möge seinen Einfluß geltend 
machen, damit Karaolis nicht hingerichtet 
w i r d . 

Rund um Nikosia und um andere zypr iot i ­
sche S t äd t e haben englische Soldaten alle 
strategisch wichtigen Punkte besetzt. Die i n ­
neren Telefonverbindungen wurden aufge­
hoben. Man befürchte t die Wiederholung von 
Unruhen, die sich i m November ereigneten, 
als der Oberste Gerichtshof Zyperns die Be­
rufung Karaolis ablehnte. Karaolis Mut ter 
konnte i h n am Dienstag i n seiner Zelle be­
suchen und e rk lä r te , der Direktor habe i hm 
mitgeteilt, er und Demetriu w ü r d e n am 
Donnerstag gehängt . 

W i e aus Herakl ion (Kreta] gemeldet w i r d , 
hat der Kaufmann Charalambos Markais ei­
nen Preis von 30.000 Goldsouverains auf den 
Kopf des Generals Sir John Harding gesetzt. 

Die griechische Regierung richtete ein Ge­
such an die europäische Kommission für 
Menschenrechte, die am 28. M a i i n Strasburg 
tagen soll. Dieses gegen G r o ß b r i t a n n i e n ge­
richtete Gesuch spricht von fortdauernden 
Verletzungen der Menschenrechte durch die 
Regierung und die Verwaltungsorgane der 
Insel Zypern. Die Eingabe Griechenlands ist 
das erste von einem Staate beantragte Ver­
fahren vor der europä ischen Kommission für 
Menschenrechte. 

Manchester City Pokal-Sieger 
Vor 100 000 Zuschauern schlug am 5. Mai im 
Londoner Wembley-Stadion im Endspiel um 
den englischen Fußball-Pokal Manchester City 
die Elf von Birmingham City mit 3:1 Toren und 
gewann damit die begehrte Trophäe. Der Tor­
hüter desSiegers, der ehemalige deutscheKriegs-
gefangene Bert Trautmann, hatte an dem groß­
artigen Erfolg seiner Mannschaft hervorragen­
den Anteil. - Hier gratuliert der Herzog von 
Edinburgh, der an der Seite der Königin dem 
Spiel beigewohnt hatte, der Siegermannschaft 
und dem Torhüter Trautmann, dem er gerade 

die Hand reicht. 



lOTJE « M I H I I M M U I WIM 
- BRÜSSEL. Die Unfallbilanz für die Woche 
v o m 30. A p r i l bis zum 6. M a i weist folgende 
Zahlen auf: 750 Verkehrsunfä l l e , 20 Tote, 68 
Schwer- und 361 Leichtverletzte. 

—ZEEBRUGGE. Bei Baggerarbeiten imHafen 
von Zeebrügge s t ieß man auf ein Segelschiff 
(Dreimaster) unbekannter Herkunft . Die Ma­
sten sind abgebrochen. Das Schiff scheint 
g roße A u s m a ß e zu haben und sein Kie l ist 
nach Norden gerichtet. E in Schiffskran wurde 
angefordert u m den Dreimaster zu heben. 

- BRÜGGE. A m letzten Montag zog zum 
806. Male die Heiligblutprozession durch die 
fahnengeschmückten und von zehntausenden 
Zuschauern u m s ä u m t e n S t r a ß e n von Brügge. 
Unter den E h r e n g ä s t e n befanden sich die 
Botschafter Frankreichs, Westdeutschlands, 
Australiens und Spaniens. 

- BRÜSSEL. I m Laufe des Monats A p r i l 
nahm das Tierheim i n Anderlecht 1.187 ver­
lassene Tiere auf, darunter 596 Katzen und 
578 Hunde. Ein Affe befand sich ebenfalls 
unter den Gäs ten . 

- CHARLEROI. Aus bisher u n g e k l ä r t e n Ur­
sachen setzte sich ein Triebwagen der Stra­
ß e n b a h n ohne Fahrer i n Bewegung. Das leere 
Gefähr t durchquerte die ganze Stadt Char-
leroi und fuhr i n Richtung Marchienne weiter. 
In einer Steigung in Dampremy verminderte 
sich glückl icherweise dieGeschwindigkeit, so-
d a ß der Z u s a m m e n s t o ß mi t einer entgegen­
kommenden S t r a ß e n b a h n der Linie 81, nicht 
allzu heftig war. Trotzdem wurde der Fah­
rer der Linie 81, sowie 4 weitere Personen 
verletzt. 

- LUXEMBURG. Gestern heiratete die Prin­
zessin Elisabeth von Luxemburg, ä l tes te 
Tochter der Großhe rzog in Charlotte, denPrin-
zen Franz-Ferdinand von Hohenberg. Zahl­
reiche Persön l ichke i ten des Hochadels und 
der Diplomatie nehmen an den Hochzeits­
feierlichkeiten tei l . Belgien war durch den 
Prinzen von Lüttich vertreten. 

- K I K W I T (Kongo). Ein Polizist sollte i n 
einem kleinenDorfe bei Kasongo-Lunda meh­
rere Eingeborene festnehmen, die sich straf­
bare Handlung hatte zuschulden kommen 
lassen. Die Dorfbewohner empfingen denPo-
lizisten sehr freundlich und bewirteten ihn 
mi t selbstgebrautem Schnaps. A l s der Poli-
sist betrunken war, brachten sie ihn i n eine 
H ü t t e , verriegelten sie und steckten sie in 
Brand. Durch das Prasseln der Flammen auf­
geweckt, r ief der Polizist um Hilfe , jedoch 
umsonst, s o d a ß er elend verbrannte. Die 
Schuldigen wurden festgenommen. 

- DEN H A A G . Das Fernsehn macht i n H o l ­
land gute Fortschritte und der Verkauf der 
G e r ä t e steigt rasch an. Bisher sind ca. 35.000 
F e r n s e h g e r ä t e i m Betrieb. Das Fernsehnetz 
soll innerhalb der nächs ten zwei Jahre soweit 
ausgebaut w e r d e n . d a ß mi t einem guten Emp­
fang i n allen Teilen Hollands gerechnet wer­
den kann. Bis dahin empfangen die i m Osten 
des Landes wohnenden Fernsehteilnehmer 
die Sendungen des NDR, die dort gut zu se­
hen sind. 

- M O S K A U . Sowjetische Flieger stellten 2 
neue Weltrekorde für Hubschrauber auf. Ein 
„Yak-24" stieg mi t 2 Tonnen Last auf 5082 
Meter H ö h e und mi t 4 Tonnen Last auf ü b e r 
2000 Meter. Der „Yak-24", oder fliegender 
Waggon ist einer der g r ö ß t e n Hubschrauber 
der Wel t . 

- L A U S A N N E . Ein Feuerball fiel i n der Nä­
he von Murges i n den V i e r w a l d s t ä t t e r s e e , 
nachdem er mehrere Minu ten lang ü b e r der 
Stadt geschwebt hatte. Zahlreiche Personen 
haben diese Erscheinung beobachtet. 

- MELBOURNE. Ein Dutzend Russen haben 
beschlossen, nach R u ß l a n d zu rückzukehren , 
w e i l sie der Ansicht sind, die Lebensbeding­
ungen h ä t t e n sich dort stark v e r ä n d e r t . Sie 
schifften sich anfangs der Woche auf dem 
Ozeandampfer „ O r k a d e s " für die Fahrt nach 
der Sowjetunion ein. 

- M Ü N C H E N . A u f der internationalen 
Kunstgewerbeausstellung wurde dem belgi­
schen Bildhauer Van Itterbeek aus Mecheln 
der „Große Preis der Bayrischen Regierung" 
verliehen. I m Verlaufe einer offiziellen Feier 
übe rgab der bayrische Min i s t e rp rä s iden t den 
Preis und eine Goldmedaille i n Anwesenheit 
mehrerer Minister und der Abordnungen der 
auf der Ausstellung vertretenen Länder . 

- TOKIO. Die Unachtsamkeit eines kleinen 
Jungen hat die Z e r s t ö r u n g von ü b e r der Hälf­
te einer kleinen Stadt auf der Insel Hokkaido 
zur Folge gehabt. Von 350 H ä u s e r n wurden 
200 ein Raub der Flammen.Der s iebenjähr ige 
Junge spielte mi t seinen Freunden und steck­
te eine Zeitung in Brand. Einige Minuten da­
rauf standen schon mehrere G e b ä u d e i n 
Flammen. Der Schaden be läuf t sich auf 300 
Mi l l ionen Yen. 

- MELBOURNE. G r ö ß t e Ne rvos i t ä t herrscht 
i n Austral ien, w o eine wei tverzweigte 
F a l s c h m ü n z e r b a n d e i h r Unwesen treibt. Die 
F ä l s c h e r haben falsche F ü n f p f u n d n o t e n i n 
U m l a u f gesetzt fü r einen Nomina lwer t , der 
auf mehrere hunder t tausend Pfund g e s c h ä t z t 
w i r d . 

- KOPENHAGEN. I m vergangenen Jahre 
wurden nur 24 Fäl le von K i n d e r l ä h m u n g ge­
meldet. Die Schutzimpfung ist vol lkommen 
frei . Trotzdem meldeten sich 95 Prozent al­
ler Kinder zur Impfung. I m Jahre 1952 waren 
noch 5676 Fäl le gemeldet worden. 

Nachrichten 

B r ü s s e 1 : 7, 8,11.50 (Wetter-und S t r a ß e n ­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 
N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 
U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u . 20 Uhr. 
L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 
Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Freitag, 11. Mai 
BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 M u ­
sik unserer Zeit, 12.00 Konzert des kg l . Man-
dolinenzirkels, 12.20 Leo Marjane, 12.35 
Cocktail-Musette, 13.15 Drei Jungen und ein 
Mädchen , 13.30 Musikalisches A l b u m , 14.00 
Leichte Musik , 15.00 G ö t t e r d ä m m e r u n g (2. 
A k t ) , 16.05 Orchester E. Sottiaux, 17.00 A n ­
kunft der 2. Etappe der Tour de Belgique für 
Fah r räde r , 17.15 Balletsuite von Tschaikow-
sky, 17.30 Kammermusik, 18.00 Soldaten­
funk, 18.30 Politisches Forum (Lib.), 18.50 
Geistiges Leben, 19.05 Ihr Programm, 20.00 
Jazzorchester, 21.00 Konzert Paul Noneau, 
22.15 Freizeit. 
W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik bringt gu­
te Laune, 6.05, 7.10, 8.10 F r ü h m u s i k , 6.50 
Morgenandacht, 8.45 Fü r die Frau, 9.00Schul-
funk, 12.00 Zur Mittagspause, 12.35 Land­
funk, 13.15 Mus ik am Mit tag , 14.00 Schul­
funk, 16.00 Variationen von Max Reger,16.30 
Kinderfunk, 17.05 Politische Literatur, 17.20 
Konzer t s tück von Georges Enesco, 17.45 Be­
kannt und beliebt, 18.35 Echo des Tages, 
20.00 Max-Reger-Konzert, 22.10 Nachtpro­
gramm, 23.20 Kammermusik, 0.10 Tanzmu­
sik, 1.15—4.30 Mus ik bis zum f rühen Morgen. 
U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 

— BERN. Der Bundesrat beschloß die Preise 
für Mi lch und Milcherzeugnisse um 5 Pro. 
zent zu e rhöhen , w ä h r e n d die Fleischpreise 
u n v e r ä n d e r t bleiben. Der Lebensunterhalt et. 
h ö h t e sich damit um 1,5 Punkte und steht 
jetzt auf 175 (1939 gleich 100). 

Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Mu­
sik am Morgen, 9.30 Jugend singt und musi-
ziert, 10.00 Zur Unterhaltung, 10.30 Schul, 
funk, 11.30 Orchesterkonzert, 12.45 Mittags­
konzert, 16.00 Dem Orgelmeister Max Reget, 
17.00 Rendez-vous u m fünf, 17.55 Komposi. 
t ionen am Flügel, 18.30 Leichte Mischung, 
19.00 Klingendes Filmmagazin, 20.15 Män­
nerchor, 21.00 Ein Reich geht unter (Mexiko), 
21.35 Unterhaltungsmusik, 22.20 Der Jazz-
Club, 23.05 Bei gedämpf t em Licht. 

Samstag, 12. Mai 
BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00 Neue 
Aufnahmen, 12.00 Landfunk, 12.15 Klavier­
fantasien, 12.45 Drei Schläge, 13.15 Wunsch-
platten, 13.50 Besser sprechen, 14.00 u. 15.00 
Z w e i t ü b e r t r a g u n g , 16.00 Bei Canto, 1715 
Schallplatten, dazw. Radrennen, 17.45 Tö­
nende Programmvorschau, 18.00 Soldaten­
funk, 18.30 Forum für Gewerkschaften 
(FGTB), 18.50 Geistiges Leben, 19.05 Ihr Pro­
gramm, 20.00 Wochenendabend, 22.15 Or­
chester Lex Smit, 23.00 Orchester Vic 
Baeyens. 
W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 InsWochenende, 
6.05, 7.10, 8.10 F rühmus ik , 6.50 Morgenan­
dacht, 8.45 Für die Frau, 9.00 Schulfunk, 12.00 
Frohes Wochenend, 12.35 Landfunk, 13.15 
Orchester Harry Hermann, 14.00 Illustrierte 
Schallplatte, 15.00 Europä i sche Volksmusik, 
16.00 Leinen los . . . , 18.00 Chorlieder von J. 
Brahms, -18.30 Echo des Tages, 19.30 Endsta­
t i on Melbourne, Sportquiz, 20.00 Kinder, wie 
die Zeit v e r g e h t . . . 21.30 George Melachrino, 
22.10 Beethoven, 1. Sinfonie, 22.40 Wochen­
endcocktail, 0.05 Rias Tanzorchester, O.00 
Aus der Discothek des Dr. Jazz, 2.15—4.30 
Mus ik bis zum f rühen Morgen. 
U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 Mu­
sikalisches Intermezzo, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Mut te r des Herrn, 9.00 Concertino, 9.30 
Frohes Wochenende, 10.30 Schulfunk, 11.30 
Musikalischer Kalender, 12.00 Blasmusik, 
12.45 Mus ik am Mit tag , 14.00 Kinderfunk-
14.30 H ö r e r w ü n s c h e , 16.00 So we i t die Füße 
tragen, 16.45 Das Jazzkonzert, 17.30 Franzö-
siche Balletmusik,18.45 Kantate V.Buxtehude, 
20.15 Die En t füh rung aus dem Serail, Mo­
zart, 22.10 Unterhaltungsmusik, 23.05 Zwi­
schen Tag und Traum, 24.00 Kammermusik. 

R O M A N V O N S A R A S E A L E 

[ Coprigt by Dr. Paul Herzog, T ü b i n g e n 

durch Mainzer lllupress G m b H . , Mainz 

(17. Fortsetzung) 

„Einen Augenblick, Toni . Ich möchte mi t 
dir reden." 

Sie kam langsam i n die Mi t te des Zimmers, 
und als er nicht gleich zu sprechen begann, 
r ief sie unglücklich: „Sage mi r doch endlich, 
d a ß ich mich abscheulich benommen habe! 
Ich w e i ß , d a ß ich o rd inä r und unausstehlich 
war. Aber diese Celia regt mich noch nach 
all der Zeit auf!" 

Er fingerte auf dem Kaminsims nach seiner 
Pfeife, fand sie und begann sie umständ l ich 
zu stopfen. 

„Ja, das haben w i r alle gemerkt. Aber da­
von wol l te ich nicht sprechen." Er z ü n d e t e 
seine Pfeife an und blies den Rauch i n dicken 
Schwaden ins Zimmer. „Nein. Ich wol l te dir 
nur sagen, d a ß du, falls es dir Ernst um Le-
ster ist — und das scheint ja der Fall zu sein 
— den verkehrtesten Weg einschlägst , ihn zu 
gewinnen." 

Sie sah ihn mi t g roßen Augen an und setzte 
sich neben seinen Armstuh l auf den Teppich. 
„ W a s meinst du damit?" 

„Es ist möglich", begann er nachdenklich, 
„daß du vielleicht doch die richtige Frau für 
Lester sein k ö n n t e s t . Du hast V e r s t ä n d n i s 
für seine A r t , und wenn du es richtig an­
fängst — nun, ich we iß nicht. Lester ist ein 
komischer Kauz. Vermutlich w i r d er deine 
Liebe nie i n gleichem M a ß e erwidern, aber 
du hast ihn dir ja einmal i n den Kopf gesetzt 
— das erscheint mi r als das Wichtigste. Wenn 

du klug bist, kannst du dich i hm unentbehr­
lich machen. Du bist kein Kind mehr, Toni . " 

„Aber Lester betrachtet mich noch immer 
als K i n d " , sagte sie bitter. 

„Ja, er behandelt dich falsch", gab Bussy 
zu. „Aber du darfst nicht vergessen, daß er 
sich ü b e r seine Mitmenschen nie den Kopf 
zerbrochen hat. Man m u ß es ihm langsam 
beibringen, d a ß du kein K i n d mehr bist." 

„Glaubs t du, daß er sich wieder in Celia 
verliebt hat, Bussy?" fragte Toni kläglich. 
„Sie hat sich sehr ve rände r t , nicht wahr? Sie 
ist s e l b s t b e w u ß t e r und — erwachsener ge­
worden." 

„Sie hat eben aus ihren Fehlern gelernt", 
sagte Bussy betont. 

„Dann meinst du, daß Lester —?" 
„Ich meine gar nichts. Aber Lester k ö n n t e 

D ü m m e r e s tun, als sie zu heiraten." 
„Bussy! Ich verstehe dich nicht!" Toni 

schössen die T r ä n e n in die Augen — offenbar 
war das eine Nachwirkung des schwerenWei-
nes. „Du hast mir eben gesagt, ich sei für 
Lester die Richtige, und nun sagst du, er soll 
Celia heiraten." 

„Uns inn" , e rk lä r t e er energisch. „Ich habe 
nur gesagt, er k ö n n t e D ü m m e r e s tun, als sie 
zu heiraten, und das ist wahr. Wenn du die 
ganze Geschichte nur nicht so tragisch neh­
men w ü r d e s t , Toni !" 

Toni begann bitterl ich zu schluchzen. „Ich 
wünsch te , Lester h ä t t e m i d i gelassen, wo ich 
war, und nie hierher gebracht." 

„ A b e r T o n i " — er legte liebevoll seine Hand 
auf ihren Kopf — das ist nun wi rk l i ch töricht 
von dir. Du bist über re iz t . Geh' ins Bett und 
schlafe dich aus. Wenn du auch kein K i n d 
mehr bist, so bist du doch noch zu jung, um 
so schweren W e i n zu t r inken und dich ü b e r 
ein Mannsbi ld aufzuregen — besonders — 
wenn dieses Mannsbi ld ein vielumworbener 
Modearzt ist." 

„Daran liegt es!" schluchzte sie. „Dadurch 
ist er so anders geworden." 

„Natürl ich ist er dadurch anders geworden. 
Glaubst du, es ginge spurlos an einem Mann 
vorüber , wenn sein Wartezimmer täglich v o l l 
junger Frauen sitzt, die ihn seelenvoll an­

himmeln, von der Jungfer daheim gar nicht 
zu reden!" 

„Ich himmle Lester nicht an!" verteidigte 
sich Ton i e m p ö r t und sah mi t ihrem total 
verweinten Gesicht zu ihm auf; aber je tz t 
weinte sie nicht mehr. 

„Das ist schon besser", lächelte Bussy .„Na-
türlich himmelst du ihn nicht an, aber wenig­
stens habe ich dadurch deine T r ä n e n ge­
stoppt. Jetzt geh' ins Bett und denke nicht 
mehr daran." 

Sie hatte sich gerade aufgerichtet, als Le­
ster ins Zimmer trat. „Ah — gut, daß du noch 
wach bist!" Er kam drohend auf Ton i zu. 
„Ist es wahr, d a ß du Dion Kellar i n seiner 
Wohnung besucht hast und fast drei Stun­
den bei i hm geblieben bist?" 

I n derAnnahme es sei nur die Einleitung zu 
heftigen V o r w ü r f e n wegen ihres s k a n d a l ö ­
sen Betragens bei Celia, antwortete sie ver­
w i r r t : „Ja, es m ö g e n unge fäh r drei Stunden 
gewesen sein." 

Bussy war f ihr einen scharfen Blick zu, und 
Lester sagte: „Du gibst es also zu?" 

„Natürl ich." Erst jetzt merkte sie, wie er­
regt er war. 

„Habe ich dir nicht ausdrückl ich verboten, 
wieder mi t i hm zusammenzukommen?" don­
nerte er. „Nie h ä t t e ich von dir geglaubt, d a ß 
du hinter meinem Rücken in seine Wohnung 
gehen wirs t !" 

Sie war v ie l zu m ü d e , u m seinen Zorn zu 
begreifen. „Ich ging zu ihm, w e i l du mi r sag­
test, ich dür fe mich mi t i h m nicht sehen las­
sen", versuchte sie zu e rk lä ren . „Ich traf i hn 
zufällig i m Pensington-Park. Er war sehr un­
glücklich und wol l te mi t mi r reden. Ich glau­
be, es tat i hm gut." 

Lester sah schweigend auf sie hinunter. Sie 
schien die Wahrhei t zu sprechen. „Bist du 
wi rk l i ch noch so naiv, d a ß du es ganz i n der 
Ordnung findest, wenn du einen Mann i n der 
Wohnung besuchst?" 

„Ist das so schlimm? Ich dachte, man sollte 
uns nur nicht zusammen sehen." 

„Nun, du bist gesehen worden." Er fuhr 
sich mi t der Hand n e r v ö s ü b e r das glatt zu­
rückgebürs te t e Haar. „Ich w e i ß wi rk l i ch 

nicht, ob ich dir Glauben schenken soll oder 
nicht. Versprich mir, d a ß du nie wieder et­
was Derartiges tun wirs t , sonst schicke ich 
dich morgen f rüh nach Zwöl fu lmen zurück." 

„Ich verspreche es dir. Aber ich verstehe 
nicht, wa rum du so b ö s e bist. Ich habe nichts 
Unrechtes getan." 

„Das hoffe ich. Aber es genügt , daß du mir 
den Besuch verschwiegen hast. Geh' jetzt ins 
Bett." 

„Es ist zum Verzweifeln mi t ihr" , sagte er 
w ü t e n d zu Bussy, nachdem Ton i gegangen 
war. „Has t du etwas davon g e w u ß t ? " 

„Nein!" Bussy klopfte seine Pfeife aus und 
erhob sich. „Ich finde nur, du machst reich­
lich v ie l Aufhebens davon." 

„Meins t du, ich lasse das K i n d b l ind in sein 
Verderben rennen und seinen Ruf ruinie­
ren?" 

„Nein" , erwiderte Bussy schon an der 
T ü r e . 

3. 

Der nächs te Tag war noch he iße r als die 
vorhergehenden. Maria, die mehr als die an­
deren zu leiden schien, hatte sich schon vor 
dem Nachtessen zurückgezogen und sich et­
was ans Bett bringen lassen. Lester war un­
terwegs und Bussy saß m i t Toni am offenen 
Fenster u m Kühlung zu suchen. 

„Es kommt ein Gewitter", sagte er, auf den 
Platz hinunterschauend, w o ein schwacher 
W i n d bereits den Staub von dem glühend­
h e i ß e n Pflaster aufzuwirbeln begann. 

Er hatte seine Jacke ausgezogen und war 
i n H e m d s ä r m e l n und ohne Kragen. Toni in 
einem alten Leinenkleid, hatte ihre Füße ge­
gen das Fensterbrett gestemmt, u m die Beine 
zu küh len . 

„Gut , d a ß w i r allein sind", sagte sie faul, 
„da k ö n n e n w i r es uns wenigstens bequem 
machen." Eine tiefe Zufriedenheit war in ihr. 
Das Mißgeschick des gestrigen Abends schien 
jetzt v e r b l a ß t und unwichtig. Es war ange­
nehm, i n der zunehmenden Dämmerung zu 
sitzen, Bussy neben sich zu wissen und den 
heimeligen Geruch seiner Pfeife zu spüren. 

(Fortsetzung folgt) 



TIRANA Z W I S C H E N M O S K A U UND B E L G R A D 
Albanten, das urildzerklüjtete Bergland an der Adria. das .Land der Skipetaren". jenes heißblütigen 

Volkes, das in die Qeschidrte Europas wegen seiner Abneigung gegen alle staatliche Qewalt eingegangen ist, 
spielt seit einigen Jahren eine recht seltsame und geheimnisvolle Rolle im Kalten Xrieg. "Nachdem sich Tito 
von Stalin lossagte, war Albanien das einzige kremltreue Land vor dem Eisernen Vorhang. — Neuerdings 
gewinnen die anfangs kaum ernst zu nehmenden Qerüchte über einen Ansdiluß Albaniens an Jugoslawien 
immer mehr an Qewidit. 'Maf.lgeblidje italienische Politiker glauben, daß die Anschlußpläne sdion redit 
weit gediehen seien. • 

Nachdem Tito und Stalin getrennte Wege 
einschlugen, hofften sowohl die Westmächte 
wie die Regierungen Griechenlands und der 
Türkei, daß es gelingen werde, Albanien aus 
dem sowjetischen Block herauszubrechen, denn 
es war für diese Staaten einschließlich Italien 
und Jugoslawien nicht angenehm, an einer 
strategisch so wichtigen Stelle ein Land zu 
wissen, dessen Politik von Moskau diktiert 
wurde. 

Es war bekannt, daß das albanische Regime 
auf schwachen Füßen stand. Das lag nicht nur 
daran, daß Albanien das wohl rückständigste 
Land Europas ist und deswegen für das kom­
munistische System schlecht geeignet ist, weil 
es an einem Arbeiterproletariat fehlt, sondern 
auch daran, daß die albanische Bevölkerung 
vorwiegend moslemisch ist. Der Atheismus 
sowjetischer Prägung ist bei den Moslems nie 
beliebt gewesen. 

In der Erkenntnis dieser Lage begann der 
Westen einen Propagandakrieg, der zu einem 
Aufstand des albanischen Volkes gegen die Re­
gierung des roten Gewaltherrschers Enver 
Hodscha führen sollte, aber auch dieser Ver­
such schlug fehl. Wohl kam es zu kleinen Re­
bellionen, aber sie wurden rücksichtslos nie­
dergeschlagen. Zum ersten Mal in der Ge­
schichte Albaniens konnte sich die Regierung, 
so verhaßt sie auch war, durchsetzen. Das war 
weder König Zogu, der heute im Exil lebt, noch 
den Italienern, die lange Zeit Albanien besetzt 
hielten, gelungen. Wenn auch in den letzten 
Jahren verschiedentlich, besonders von grie­
chischer Seite eine Befreiung Albaniens gefor­
dert wurde; der Plan hatte keine Aussicht auf 
Verwirklichung. 

Kn König mit Steuerschulden 
Die Politik und die Schicksale der Balkan­

staaten sind seit je recht bewegt gewesen, doch 
Albaniens Geschichte schlägt, so klein das Land 
auch ist, selbst in diesem unruhigen Teil unse­
res Kontinents alle Rekorde. Nachdem es Jahr­
hunderte unter türkischer Herrschaft gestan­
den hatte, erklärte es sich 1912 für unabhängig, 
ohne daß es der ersten Regierung gelungen 
wäre, sich beim Volk Anerkennung zu verschaf­
fen. Im ersten Weltkrieg verfiel das Land in 
Anarchie. Die Herrschaft wurde von Stammes­
häuptlingen und Großgrundbesitzern über­
nommen, die »ich gegenseitig bekriegten und 
im ständigen Kampf gegen Räuberbanden nicht 
selten unterlegen waren. 

Der italienische General Ferrero, der mit sei­
nen Truppen in Albanien einmarschierte, bil­
dete 1917 eine provisorische Regierung und er­
klärte zum zweiten Mal Albaniens Unabhän­
gigkfc.t, die dann im Friedensvertrag von 1920 
international anerkannt wurde. Vier Jahre 
später wurde Albanien eine Republik, doch 
1928 entschloß sich das Parlament, die Repu­
blik in eine Monarchie umzuwandeln. Ahmed 
Zogu, ein Moslem, der zu jener Zeit Staatsprä­
sident war, wurde der erste und der letzte 
König Albaniens. 1939 mußte er sein Land ver­
lassen. Seitdem lebte er in Ägypten, der 
Schweiz und in Portugal. Zwar gelang es ihm, 
seine Krone mit ins Exil zu retten, und dazu 
noch den größten Teil des Staatsschatzes, aber 
auch diese Werte sind ihm unter den Fingern 
zerronnen. 

Vor einigen Monaten teilte die ägyptische 
Regierung mit, daß sie die Krone und den Be­
sitz des Exkönigs beschlagnahmt habe, um sie 
zu versteigern, weil Zogu in den 14 Jahren 
seines Exils in Ägypten versäumt habe Steuern 
zu zahlen. 

Diese Maßnahme erscheint etwas kleinlich, 
denn Zogu war seinerzeit von dem damaligen 
König Faruk eingeladen worden, sich in Ägyp­
ten niederzulassen, nachdem er vor den Italie­
nern aus seinem Palast in Tirana geflohen war. 
Faruk hatte ihm alle Steuern erlassen. Die 
Schulden an das Finanzamt, die die Regierung 

Nasser dem Albanier nun aufrechnet, stammen 
zum größten Teil aus der Zeit, wo an eine Re­
bellion gegen Faruk noch gar nicht zu denken 
war. 

Der Adler, der Sowjetstern und der Terror 
Die ersten freien Wahlen, die es in Albanien 

gegeben hat, wurden im Dezember 1945 durch­
geführt. Der Sieger hieß Enver Hodscha. Da­
mit war Albanien in die Hände der Kommu­
nisten geraten, die aus Albanien wieder einmal 
zur Abwechslung eine Republik machten. Bei 
dieser Gelegenheit erhielt das Land auch eine 
neue Flagge, die für einen kommunistischen 
Staat mehr als außergewöhnlich ist. Auf rotem 
Grund zeigt sie einen Doppeladler — ähnlich 
deni Symbol Österreichs, als es noch eine Mo­
narchie war. Über dem Adler prangt der Sow­
jetstern, eine Konzession an Moskau. 

Hodscha war in seinem Lande ein unum­
schränkter Herrscher, der mit eiserner Hand 
regierte. Obwohl Albanien arm war, umgab er 
sich mit einem Prunkaufwand, der selbst in 
einem der „kapitalistischen " Länder Aufsehen 
erregt hätte. Die kommunistische Partei seines 
Landes war von Belgrad aus organisiert wor­
den, und er selber genoß das Vertrauen Titos. 
Als der jugoslawische Staatschef Stalin einen 
Verräter am Kommunismus, einen Verfälscher 
der Lehren Lenins nannte und sich von ihm 
lossagte, blieb Hodscha „linientreu", in dem 
Glauben, damit das richtige getan zu haben, 
was ihm damals auch in allen sowjetischen Zei­
tungen bestätigt wurde. 

K U P 

SCHWER BELADEN 
ziehen die - Bauern aus der Umgebung zum 
Markt nach Tirana. Der Ackerbau wird in dem 
gebirgigen Land noch recht primitiv betrieben 

Dann aber starb Stalin. Seinem Erben Ma-
lenkow folgte das Führungskollektiv Bulganin-
Chruschtschow. Tito, dem bis dahin alle Ver­
brechen vorgeworfen worden waren, denen ein 
Mensch fähig sein könnte, sah sich auf einmal 
durch einen Besuch der beiden sowjetischen 
Staatsoberhäupter geehrt. Das Verhältnis Bel­
grad-Moskau besserte sich zusehends. 

Das alles hatte Hodscha, der getreue Ge­
folgsmann nicht ahnen können. Als er sah, 
wohin der Weg ging, war es schon zu spät. 

BLICK AUF TIRANA, DIE HAUPTSTADT ALBANIENS 
Obwohl Tirana im Laufe der Jahre der italienischen Herrschaft ein mehr europäisches Ge­
sicht bekommen hat, bleibt es doch eine Stadt zwischen Okzident und Orient. Gegenüber den 
christlichen Kirchen erheben sich schlanke Minaretts. Es liegt in eine flache Ebene gebettet 

Eines Tages wurde ihm nahegelegt zurückzu­
treten. Das war nichts anderes als ein Befehl, 
dem er auch nachkam. 

U-Boot- und Raketenbasen 
Albanien ist ein armes Land. Für die Sow­

jetunion bedeutet es seit langem eine schwere 
wirtschaftliche Belastung, denn es ist nicht in 
der Lage, für die lebensnotwendigen Importe 
aus dem Osten zu bezahlen. Als Moskau fürch­
tete, Tito werde sich dem Westen anschließen, 
gab Stalin den Befehl, Albanien zu einem stra­
tegischen Stützpunkt auszubauen. Auf Saseno, 
einer dem Festland vorgelagerten Insel, die den 
Eingang zur Adria beherrscht, entstand unter 
der Leitung sowjetischer Fachleute einer der 
modernsten U-Bootstützpunkte im Mittel­
meerraum. 

Einige Zeit später erfuhren die westlichen 
Geheimdienste, daß auf der kleinen Insel Ra­
ketenbatterien errichtet worden seien, die in 
der Lage gewesen wären, den Eingang zur 
Adria und damit den Nachschub nach Triest, 
dem damals wichtigsten Versorgungshafen für 
die in Österreich stationierten US-Truppen zu 
blockieren. 

Inzwischen hat sich die Lage von Grund auf 
geändert. Österreich ist neutral geworden, Tri­
est hat seine Bedeutung als strategisch wichti­
ger Hafen dadurch verloren und Jugoslawiens 

DAS LANGGESTRECKTE LAND 
an der Adriakfiste umfaßt 27 500 qkm mit etwa 
einer Million Einwohner. Die Kalk-Gebirge 
steigen bis zu einer Höhe von 2 677 Meter hoch 

BERGE BESTIMMEN 
DEN CHARAKTER 

DES LANDES 

Trotzig und wuchtig, als 
sei seine Aufgabe, noch 
Jahrhunderten zu wider­
stehen, grüßt Monte Por­
tio hoch vom Berge ins 
Tal. Die Stadt ist ein 
Sinnbild des Charakters 
der Bewohner des Lan­
des der Skipetaren: nur 
mit Widerwillen beugen 
sie sich auf die Dauer 
fremder Gewalt, und die 
Nachrichten, daß Alba­
nien auf den Augenblick 
wartet, wo es die Ketten 
Moskaus abschütteln 
könne, dürften nicht so 
unglaubhaft sein. Die 
Herren im Kreml beob­
achten jedenfalls auf­
merksam die Vorgänge 
in dem unsicheren Land 

Staatschef betreibt seit geraumer Zeit eine 
Moskau wohlwollende Neutralität. Mit jedem 
dieser Entwicklungsstadien verlor Albanien 
für Moskau an Bedeutung. Es ist heute besten­
falls noch für Tito ein lohnendes Objekt, der 
seit Jahren seine eigenen Balkanpläne verfolgt, 
die Jugoslawiens Stellung als Schlüsselmacht 
auf dem Balkan stärken sollen. 

Chruschtschow, der genau weiß, daß Tito an 
Albanien nicht ganz so uninteressiert ist, wie es 
den Anschein haben mag — schon weil ein 
Drittel der kaum zwei Millionen Albanier 
außerhalb der Landesgrenzen in Jugoslawien 
leben — scheint willens zu sein, das Land der 
Skipetaren als Trumpf in den Verhandlungen 
mit Tito einzusetzen. 

Blutrache und Brautraub 
Ob es Tito, wenn er eines Tages Herr über 

Albanien werden sollte, gelänge, sich durchzu­
setzen, ist eine andere Frage. Albanien lebt 
noch heute im Mittelalter. Daran haben auch 
die „Jahrespläne" und die „FünfJahrespläne" 
nach Moskauer Vorbild nur wenig ändern kön-
nen. Zwar sind in den vergangenen Jahren et­
liche Straßen gebaut und einige Fabriken er­
richtet worden, aber das Leben jenes Volkes 
wird noch immer von alten Gesetzen bestimmt, 
die in keinen Gesetzbüchern zu finden sind. 

Zwar gelang es dem Regime Hodscha, zum 
ersten Mal eine fast allgemein anerkannte Re­
gierung zu errichten, aber diese Anerkennung 
beruhte nicht etwa auf Achtung oder gar abe, 
sondern auf brutaler Gewalt. Erfuhr die gut 
organisierte Geheimpolizei, daß in irgendeinem 
Bergdorfe sich einige Verschwörer aufhielten, 
dann wurde das ganze Dorf dem Erdboden 
gleichgemacht. So unwahrscheinlich es sich an­
hören mag, in einem Lande, in dem die Macht 
immer mit Gewalt verbunden war, erwecken 
derartige Methoden eher Achtung als der Ver­
such einer idealistischen Regierung, gerecht zu 
sein. 

In Sardinien und Sizilien wird fast jeden 
Monat von Morden berichtet, deren Motiv die 
Blutrache ist. Die Behörden sind dagegen mehr 
oder weniger machtlos. In Albanien liegen die 
Dinge nicht viel anders, nur daß die zensierte 
Presse des Landes darüber nicht schreiben 
darf. Seit das Land der Skipetaren die Phanta­
sie eines Karl May beflügelte, hat sich in den 
Bergen Albaniens nicht allzu viel geändert. 
Dort kennt man noch heute den Brautraub, ob­
wohl die Regierung in Tirana längst die Gleich­
berechtigung der Frauen proklamiert und die 
romantische Liebe als ein degeneriertes Über­
bleibsel aus der Zeit des Kapitalismus ange­
prangert hat. Selbst Großgrundbesitzer gibt es 
immer noch in Albanien. Sie haben es ver­
standen, den neuen Herren klarzumachen, daß 
es ohne sie nicht ginge, und damit haben sie 
auch gar nicht so sehr übertrieben, denn sie 
zahlen immerhin einige Steuern. Würde ihr 
Land aufgeteilt werden, dann müßte der Staat 
auf diese Einnahmen verzichten, denn der Bo­
den erlaubt keine gewinnbringende Nutzung 
durch Kleinbauern. 

Der Kampf um die Macht 
In den westlichen Hauptstädten werden ge­

genwärtig die Berichte aus Albanien, so spär­
lich sie sein mögen, mit größter Aufmerksam­
keit studiert. Je mehr Tito sich vom Westen 
abwendet, je enger seine Verbindungen mit 
Moskau werden, je mehr er eine eigene Bal-
kanpolltik treibt, um so größer wird das Inter­
esse an Albanien. 

In Italien ist die Besorgnis besonders groß. 
Je stärker Jugoslawien wird, um so schwächer 
wird Italien. Wenn die beiden Länder sich auch 
seit Jahren offiziell bemühen, die bestehenden 
Spannungen zu vermindern, viel Erfolg ist 
diesen Versuchen bisher nicht beschieden ge­
wesen. 

Einem Jugoslawien, das eine selbständige 
Politik treiben will, muß Albanien ein Dorn 
im Auge sein. Ein an Jugoslawien angeschlos­
senes Albanien wäre eine Gefahr für Italien. 
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Reiche A u s w a h l in 

Herren- und Knabenbekleidung 
bietet Ihnen d a s 

Konfektionshaus KARL FO RT-S E E LAN D st.vsth 
H a u p t s t r a ß e 78, neben der Katharinenkirche 

Anlässlich der Handelsmesse gewähren wir auf Herrenanzüge und auf Mäntel 
10 o/o Rabatt, auf alle anderen Artikel 5 o/o 

Einzigartige Gelegenheit! 
W ä h r e n d der Handelsmesse R a ­

batt auf a l le Artikel 

Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen, Pol­

s t e r m ö b e l , Matratzen, Gardinen, Ü b e r ­

gardinen, Kinderwagen, etc. 

Grosse Ausstellung im Saale Even 
Stand Nr.3 

sowie Haup- und M ü h l e n b a c h s t r a f j e . 

F A C H G E S C H Ä F T FÜR M Ö B E L U. DEKORATION 

Walter Schoben, St.Villi 
Mühlenbachstrage 18 Telefon171 Hauptstraße 77 
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Linoleum 
I M F A C H G E S C H Ä F T 

Frau Wwe. H. Bous-Theissen 
S T . V I T H - H a u p t s t r a ß e 83 - 85 - Telefon 114 

Suche gutes 

D i e n s t m ä d c h e n 
m i t Zeugnis. Alter ü b e r 25 
Jahre. Fahrt w i r d bezahlt. 
L o h n 2.500 Fr. Schreiben nach 
Brüsse l , 71, Avenue de Ter-
vueren . 

Z u v e r l ä s s i g e s 

M ä d c h e n 
f ü r St.Vith gesucht. Auskunf t 
erteilt die Geschäf tss te l le . 

Leder-Regen-Berufskleidung 

L. Terren-Piette, StVith 
M ü h l e n b a c h s t r a ß e 16 A m Neubau der Pfarrkirche 

Lederjacken : u n ü b e r t r o f f e n e A u s w a h l f ü r jeden Geschmack, 16 verschiedene 
Modelle ab Fr. 775,-
Ledershorts : fü r Kinder u n d Burschen i n allen G r ö ß e n . Bestes Leder. Sehr 
preiswert , u n v e r w ü s t l i c h . 
Synth Wildlederjacken ; für Damen u n d Herren, verschiedene Modelle u n d 
Farben. 
R e g e n m ä n t e l : fü r Damen, Her ren u n d Kinder , moderne Farben u n d Modelle 
z u unschlagbaren Preisen. 
Regenkleidung : für Arbei t u n d Motorrad. G r o ß e A u s w a h l i n N y l o n , Simi l i -
Leder, Gummidoppelstoff . 
» S a n f o r « B e r u f s k l e i d u n g : sehr stark, k e i n Einlaufen, i n g r ü n , b lau ,g rau , 
w e i ß u n d k h a k i . Alle G r ö ß e n vo r rä t ig . Metzgerjacken n u r 465,- Fr. 

Besuchen Sie unseren Stand Nr. 17 i m Saale Even-Knodt. 

W ä h r e n d der Handelsmesse, auch auf z u r ü c k g e l e g t e oder fü r s p ä t e r bestellte 
Ware, P r e i s e r m ä s s i g u n g . 

Diplomierter Uhrmachermeister 

Grofje Auswahl in Uhren, Goldwaren, Brillen 

Al le Reparaturen. — B r i l l e n g l ä s e r werden in eigener Werk­

stattgeschliffen. Daher jede Form sofort lieferbar. 

V o l k s w a g e n 
[Luxe 1951), i n ausgezeichne­
tem Zustand, preiswert z u 
verkaufen. H e n r i Rentmei­
ster, M a l m ö d y , rue des Ars i l -
l iers ,Tel . l08. 

Hubert Lentz, St.Vith 
H A U P T S T R A S S E 

GrofeeAuswahl in 

jj)ôra-ellan u. (^eschenbarlibeln 
H A U S H A L T S - W A R E N 

M A L M E D Y E R S T R A S S E 

Bau-und 
Möbelschre inere i 

A u s f ü h r u n g al ler Schreinerarbeiten 

Schuhhaus Hengels-Jacobs 

empfiehlt seine reichhaltige Auswahl in 

Herren-, Damen-, Kinderschuhen 

W ä h r e n d derHandelsmesse g e w ä h r e n wir5% Rabatt 

S P O R T H A U S 
S T. V I T H, Malmedyer Strafee 13 

T 
g e g e n ü b e r dem Postamt 

Empfiehlt seine reiche Auswahl in allen Sport-, C a m ­

ping- und Badeart ikeln, Lederwaren. 

A u s r ü s t u n g e n für Motorradfahrer. Sporthemden u. M ü t ­

zen aller Art. 
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• 
• 
• 
• 

• 
• 

: 
: 
• 
• 

W ä h r e n d der Handelsmesse i n St.Vith v o m 5. bis 15. Mai 1956 • 

Großes Preiskegeln j 
auf der Parkettbahn N E L L E S i 

10 .000 Fr. Preise j 
Gekegelt w i r d tägl ich v o n 11 U h r morgens bis 1 U h r abends. j 
2 Preise ä 2.000 F r . , 6 Preise ä 1.000 F r . | 
S c h l u ß des Preiskegelns am 15. M a i , u m 23 Uhr t 

09, Lersaiiinen ^Jie mcnt 
unseren Stand „ B ü h n e S A A L P R O B S T " zu besichtigen 

G r ö ß t e A u s w a h l ! - Niedr igste P r e i s e ! 

M ö b e l h a u s IL ß H M ß N , R O D T 



Ausstellung der neuesten Gasgeräte der führenden Marken 

Homann - Coenen - Efel - Samson 

Gasherde kombiniert mit und ohne Kohlenherde so­

wie Schrankkocher und Kochplatten. Anlässlich der 

St. Vither Handelsmesse, gewähren wir auf alle Gerä­

te 5 °/o Rabat. Besichtigen Sie unser reichhaltiges 

Lager. 

]. von der Lahr, St.Vith, B L E I C H S T R A S S E 
L I E F E R U N G F R E I HAUS A U F S T E L L U N G G R A T I S 

eine der grössten Brauereien Belgiens ist vertreten in unseren Kantonen durch den Depositär 
r 

Henry S C H M I T Z , Beho - Telefon 75 Gouvy 
Verlangen auch Sie in ihrem Stammlokal ein „EXTRA PILS PIEDBCEUF". 

Ein „EXTRA PILS PIEDBCEUF" ist für jeden bekömmlich. 

Sensationelles Angebot! 
W a r u m sich für einen Wagen i r g e n d w e l c h e r M ä r -
ke e n t s c h l i e ß e n , w e n n die Mögl ichke i t besteht 
zu ä u ß e r s t g ü n s t i g e n , Bedingungen sich einen 
wunderbaren 

C^lu^eLaLer 1956 * n z u s c h a f f e n . 

Fragen Sie bei uns an - Vergleichen Sie - u n d 
dann erst entscheiden Sie. 
Eintausch der alten Wagen z u h ö c h s t e n Preisen. 

SEHR B E Q U E M E Z A H L U N G S M Ö G L I C H K E I T 

Offizieller Vertreter: 

Alfred La loh e, Malmedy 
3, Place Fraternite, Tel. ia 

Delhaize lauUlck 
1 Paket Pfund-Mischung Keks m i t Ball Fr. 20,— 
lK i loPet i t -Beurre F r . 16,--
1 Ki lo Spekulatius i n Reklame . . . Fr. 19,50 
A u l andere Delhaizewaren 10 Messe-Rabatt 

l i aber u>ar III 

SCHAUS, Sl.Vith - Tel. 257 

TAXI 
Klaus WIESEN 
S T . V I T H - Tel . 249 
Tag u n d Nacht bereit 

Im altbekannten Konfektionskaus 

a 
GWl ST.VITH, MUEHLENBACHERSTRASSE 11 

finden Sie eine grosse u. schöne Auswahl in Herrenanzügen,Gabardinemän­

teln, Knabenanzügen, Regenbekleidung, Hüten u. Mützen, Herrenhemden 

und Krawatten, Arbeitsbekleidung, Wollsachen 

Achtung I M ö b e l Achtung I 
BeimEinkauf I h r e r M ö b e L v e r s ä u m e n S i e nicht unsere g r o ß e n 
A u s s t e l l u n g s r ä u m e i n der Ameler S t r a ß e Nr . 13 ferner u n ­
seren Stand w ä h r e n d der Handelsmesse i m Saale Even-
Knodt z u besichtigen, w o w i r s t ä n d i g 35-40 Z immere in ­
r ich tungen fü r Sie zu r A u s w a h l bereit halten. 

W ä h r e n d der Handelsmesse g e w ä h r e n w i r einen Rabatt v o n 5 Prozent. 

MöbelhausWarny-SpodenlAmelerStr.13lSt.Vith 
Lieferung frei Haus. Bequeme Tei lzahlung 

1 Eichenschlafzimmer 
1 E chemisch 1 X 2 m , 2 Ses­
sel, 1 Liegestuhl m i t Aufla­
gen gut erhalten b i l l ig z u 
verkaufen. Cafe H i l g e r s , 
S tV i th , P u l v e r s t r a ß e 5. 

Ehrliches, t ü c h t i g e s 
M ä d c h e n 

fü r alle Hausarbeiten, für 
sofort gesucht. Frau H e n r i 
Bastin, 43 Avenue Mon-Bijou 
Tel. 114. 

CORSO 
Samstag 

8.30 

St.Vith - Te l . 85 

Sonntag 
4.30 U. 8.30 

Montag 
8.30 Uhr 

Eine deutsch-schwedische Gemeinprodukt ion m i t 
Kar l -Heinz B ö h m u n d May-Bri t t Nilsson 

Schwedenmädel 
Er sucht Sie u n d Sie sucht I h n . 

Ein f r i s ch - f röh l i che r Studentenfilm, der v o n G l ü c k 
u n d einer herr l ichen Mit tsommernacht i n Schweden 

e rzäh l t . 
I n deutscher Sprache - Jugendliche zugelassen 

Sous- t i tres irancais 

Dienstag 
8.30 

Mittwoch 
8.30 Uhr 

Rudolf Prack u n d Winn ie Markus i n 

Roman eines Frauenarztes 
Die Geschichte eines Arztes, zwischen Beruf u . Liebe. 

Ein r ü h r e n d e r F i lm, den keine Frau v e r s ä u m e n soll. 

I n deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 
Sous-titres i rancais 

Kirmes in HERRESBACH 
A m "Sonntag, den 13. Mai , Montag, den 
14. Mai u . Pfingstmontag, den 21. M a i 1956 

I M S A A L E G A L L O 

W o z u freundlichst eingeladen w i r d 

A I § A l l 
x 

I N R O B E R T V I L L E 

Sonntag, den 13. Ma i 1956 

IM SAALE FRECHES-SIM0N 

• 
• 

• 
• 

: 

* ' Freundliche Einladung an alle 

• • • • • • • • • • • • • • • < 

X F A R B E N • L A C K E - T A P E T E N - P I N S E L 

X Als Abschluss der Handelsmesse am Dienstag, 
| den 15. Mai (Markttag) 
% erhält jeder Kunde ein Geschenk im Werte von 

• 

10 o/o 
des Einkaufs auf sämtliche Artikel. 

Anstreichergeschäft Walter DELL St.Vith, Bahnhofstr. 

B A L A T U M - ' L I N O L E U M • W A C H S T U C H 

• • 
X 

• 

Achtung Autofahrer ! 

Batterien für jedes Fahrzeug, mit voller Garant iege­

w ä h r u n g , stets v o r r ä t i g auf Lager. A u s f ü h r u n g sämt l i che r 

Reparaturen von Autolichtmaschinen mit Stromregler, 

sowie Neuwicklung aller Motorenarten. 

Motoren. Batterien: Lieferung, Reparaturu. Neuladen. 

Batterien: G e l e g e n h e i t s k ä u f e 

\ 

L E U 
H A U P T S T R A S S E 5 2 

T. ITH 
F E R N R U F 1 2 6 



Der Frühling hielt Einkehr bei Ets. BRIOl-BAESCH, Gouvy, Bahnhofstr.Jel.83 
•Das wegen seiner riesigen A u s w a h l i n fertigen A n z ü g e n bekannte Haus bietet I h n e n alle Neuheiten 
fü r Herren,Damen u n d Kinder z u konkur renz losen Preisen an. 

K a m m g a r n a n z ü g e , i n allen grauen Modefarben, b lau, „Pr inz v o n Wales" ab : . . 1.350,- Fr. 
e?issw Al le S p o r t r ö c k e v o n 495,- 590,- 680,- Fr. usw. an. - Passende Hosen ab 268,- Fr. 

R e g e n m ä n t e l i n mehr als 10 Farben ab . . . . . . . . . 1.075 Fr. 
G n ä d i g e F r a u ! Bei uns finden Sie Kleider nach dem letzten Modeschrei, für die w i r ein E x k l u -

|/ /ri\ s ivrecht für unsere Gegend erworben haben, 
i I ff t j Uni- oder F a n t a s i e m ä n t e l . 

Sportwesten oder gutkleidende Jacken, i n allen Modefarben ab . . . . 525,-, 685,-Fr. 
Eine reiche A u s w a h l i n Jackenkleidern fü r junge M ä d c h e n ab 650,-, 790,- Fr. 
Die letzten S c h ö p f u n g e n i n S c h n e i d e r k o s t ü m e n , i n allen grauen u n d blauen Modefarben ab 1.450,- Fr. 
Hunderte von Nachmittagskleidern, Cocktail- u n d Ballkleidern ab . . 275,-, 385,-, 425,- Fr. 
Alle » H a u t e couture«- 'Kle ide r i n Leinen oder Naturseide ab . . . 485,-, 565,-, 680,-, 760,-Fr. 
Kleidsame „ E n s e m b l e s " ab 550,- Fr. 
Sonderabteilung für Festkleidung. 
Schwarze Män te l , Schnitt u n d A u s f ü h r u n g tadellos ab 1.390,-, 1.850,-, 2.090,- Fr. 
Riesige A u s w a h l i n schwarzen Jackenkleidern ab . . . . 1.675,-, 1.950,-, 2.250,-Fr. 
Es liegt i n I h r e m Interesse uns z u besuchen, denn bei gleichen Preisen bieten w i r I h n e n » H a u t e cou­
tu re« - Kle idung, Model lkleider u n d exklus ive Stoffe. 

E T S . B R I O L - B A E S C H I N G O U V Y 
Achtung! Rufen Sie bei jedem wichtigen Kauf, falls Sie keine Fahrgelegenheit haben, Nr. 83 i n 
Gouvy an. W i r bringen Sie unentgeltlich h i n und z u r ü c k . 

Für die Früh jahrsauss ta t tung bieten wir unseren 
Kunden: 

Ess- und Kaffeeservicen 
sowie 

Geschenkartikel 
in gröf j ter und preiswertester Auswahl im Spe­
z ia lgeschäf t 

H. BACKES-HEINEN, St.Vith 
an 

N.B. — Vom 1. bis 30. Mai, gewähren wir 5 Prozent Rabatt 

Knoteng itter-S ILO 
für feste Wandauskleidung 

m i t T ü r ö f f n u n g f ü r s e i t l i c h e E n t n a h m e d e s F u t t e r s 

Keine Futternot! Mehr Milch! 
Kein Leistungsabfall! Mehr Fleisch! 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

STRUCK, Breitfeld 
Prospekte auf Anfrage 

Meiner geehrten Kundschaft zur Kenntnis, 
dafj ich meine 

Werkstätte U N D W O H N U N G 

nach der Pulverstrafje verlegt habe. 
Empfehle mich für sämt l iche Installationsar­
beiten, Anlage von Zentralheizungen und 
Reparaturen. 

G e p r ü f t e r Installateur und Heizungsbaumeister 

Heinrich M ARG RAFF, St.Vith 
P U L V E R S T R A S S E 

Die rentabelste Fütterung m i t 
Bovifort f ü r M i l c h k ü h e 

Vitafort f ü r Schweine 
Vobofort f ü r K ä l b e r 

F . D E T H I E R , Sourbrodt • W. B R O H L , Amel 
K. M A R A I T E , St .Vith 

Bevor Sie Möbel kaufen 
besuchen Sie meine A u s s t e l l u n g s r ä u m e . 

S c h l a f z i m m e r , W o h n z i m ­
mer, K ü c h e n , K l e i n m ö b e l 

finden Sie in g r o ß e r Auswahl. 

Ueber 50 Jahre steht die Firma 

HEINEN / ST.VITH 
im Dienste ihrer Kunden. L a n g j ä h ­
rige Erfahrung und der Ruf des Hau­
ses, geben Ihnen die Garantie, dafj 
Sie preiswert u. gut bedient werden. 
Modern eingerichte te M ö b e l w e r k ­
s t ä t t e n arbeiten für Sie. 

L I E F E R U N G ERFOLGT FREI H A U S 

Der Festtags-Wunsch 
i s t : S p e z i a l i t ä t e n i n F e i n g e b ä c k ! 

Kuchen, Baisers, M i r o u x , FrangipanesJta-
lienische Schnittchen, Rumtorten, Köni­
gin-Pastetchen 
Empfehle feinste Kuchen u n d Torten für 
Heirats- u n d Kommunionfe ier l ichkei ten I 
Vorbestellung e r w ü n s c h t . 

Konditorei »AU S A I N T ESPRIT« 

E i s s a l o n / K o n d i t o r e i Z A N I E R 
S T . V I T H , H e c k i n g s t r a ß e - Telefon 180 

der erstklassige unübertroffene 

Doppelbet t -
H a n d s t ri cka p p a r a t 

Sie werden staunen über seine Vielseitigkeit I 

O R I O N 
wird Sie restloszufriedenstellen I Mehrnodi: Sie werden begei­
stert sein I AufWunsch jederzeit unverbindliche Vorführung durch: 

A . Schons, St.Vith, Malmedyer Strafe, 90 
Besichtigen Sie unseren Stand auf der Handels­

messe i m Saale Even-Knodt! 

Bevor Sie sich neu einkleiden ve rsäumen Sie 
nicht, sich von unserer reichhaltigen Aus­
wahl in modernen 

J a c k e n k l e i d e r n , S o m m e r m ä n t e l n 7 / 8 

M ä n t e l n , K l e i d e r n , B lusen , R ö c k e n 
zu ü b e r z e u g e n . 

W ä h r e n d der Handelsmesse 5 ° / o Rabatt 

Modehaus LEON AR DY, St.Vith 
M A L M E D y E R S T R A S S E l 

Inserieren Sie in der St. Vither Zeitung 

Korsetts u. Büstenhalter 
Marke »Svelta« in allen 
Gräften vorrätig. 

Elisabeth FE LT E N 
S T . V I T H , Bahnhofstrafee 

Gummistempel 
M . Doepgen-B er etz, S t . V i t h 

D i e n s t m ä d c h e n 
Knechte, Famil ien für 
den Bauernhof,die mel­
k e n k ö n n e n oder nicht . 

dr ingend 
gesucht. Autoreise gratis 

Schreiben an : 

Claude D., Stellenver-
mitt ler ,Biron-Barvaux 

G E L D B 
Auf Löhne und Gehaltet 

Hypotheken 1. und 2. Rang. 
Versicherungen aller Art 

W. KESSELER MalmedyerStrasse 33 
St.Vith, Tel. 170 

Ph. SCHUTZ, Teichstrasse, St.Vith 
H J . K E S S E L E R , rue du calvaire, 

Malmédy 
E. PALM, Mürringen • Tel. 62 
Josef FRERES, Maldingen 
Georg ARENS, Bracht 

Michelin-
u n d andere S t r a ß e n ­
kar ten v o r r ä t i g i n der 

B U C H H A N D L U N G 

Wwe. H. Doepgen 
St.Vith, K l o s t e r s t r a ß e 

rwwwf?fffr 

Haben Sie schon bedacht, d a ß der 

» N O R M A G « - Dieselschlepper 
12 PS. bis 45 PS. 

luft- oder wassergekühlt, mit seiner überraschend starken 
Zugkraft und ausserordentlich niedrigem Kraftstoffverbrauch, 
in Belgien und Luxemburg eine der führenden Marken ist ? 
Robust und anspruchslos in der Wartung, erspart er Ihnen 
Verschleiss, Pflege u. Ersatz, somit Zeit, Geld u. Arbeitskraft. 
Vom Generalvertreter direkt zum Kunden! Deshalb äusserst 
vorteilhafte Preise! 

GENERAL-VERTRETUNG für das Königreich Belgien u. Gr.H. Luxemburg 

Edouard H E N T G E S 
S. är . I M A C H I N E S A G R I C 0 L E S 

E T T E L B R U C K Rue de Bastogne, Tel. 22.23 und 23.81 
und B R ü S S E L II - Rue Stevens Delannoy 96/98 

Sämtliche Ersatzteile. 
Eigene Reparaturwerkstätten in Belgien und Luxemburg. 
Prompte Bedienung mit eigenem Kundendienstwagen. 

»Mengele« Stalldüngerstreuer mit Seitenstreuung » M E 
C A N IC U S«. Ein wahres Meisterstück unserer Zeit, für jede Betriebs-
grosse. Sehr preisgünstig und unbedingt zuverlässig. 

http://Bahnhofstr.Jel.83

